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Vie deutsche Antwort
Mündlich an die Botschafter In Berlin überreicht

Berlin . Der Neichsaußenminister von Renrnth hat Donnerstag nachmittags den

englischen Botschafter Sir Eric P h i P p s nnd unmittelbar darauf den . französischen Bot¬
schafter Francois Poncet empfangen « nd ihnen die deutsche Stcllungnahpre zu den Lon¬
doner Vorschlägen mündlich mitgeteilt .

Wie das DRV . ergänzend erfährt , ist eine Note nicht überreicht worden . Eine
Veröffentlichung des Inhalts der deutschem Mitteilung ist für Samstag früh vorgesehen .

30 - Stunden - Gesetz
in USA einsereicht

Das Gesetz über die 30 - Stunden -

Woche , das die Zustimmung des Ameri¬

kanischen Gewerkschaftsbundes hat ,
liegt nunmehr der Kammer und dem

Senat vor . Das Gesetz ist so gehalten ,
dass innerhalb der Vereinigten Staaten

keine Waren sür den innerstaatlichen
» der Außenhandel transportiert wer -

dürfen , die in Betrieben hergestellt
worden sind , in denen mehr als fünf
Tage und sechs Stunden per Tag ge¬
arbeitet wird . Zn Regierungsunterneh¬
men dürfen keine solchen Waren ver¬

wendet werden und die Behörden dür¬

fen keine Arbeit vergeben , wenn diese
Bestimmungen nicht eingehatten sind .

Herrn Hilgenreiner ins Stammbuch :

„ Nieder
mit den Katholiken 1“
Nazi - Demonstrationen In München

I Berlin . In München demonstrierten am

Donnerstag etwa 400 naiioualsozialiitische An¬

hänger gegen vier katholische Lehrerinnen , welche
an den letzten Vorgängen im Kirchenkampf im

hohen Matze beteiligt waren . Die Demonstranten
sammelten sich vor dem Lokale , in welchem die

Lehrerinnen Vorträge zu halten pflegten , und

schrieen 20 Minuten lang „ N ieder mit

den Schwarze n " . Die Teilnehmer der

Kundgebungen trugen vielfach nationalsozialisti¬
sche Uniform . Während die vier ahnungslosen
Lehrerinnen in einem Polizeiauto in Sicherheit
gebracht wurden , riefen die Demonstranten :
« . Nieder mit den Katholiken !
Nach Dachau mit ihne n " .

f. Auf katholischer Seite rüstet man sich zu

einer energischen Verteidigung ,
zumal durch die Agitation der Nationalsoziali¬
sten in den Schuleinschreibungen die Zahl der in

die konfessionellen Schulen eingeschriebenen Schü¬
ler gegenüber denjenigen Schülern , die sich an

die Simultanschulen einschreiben lietzen , bedeu¬

tend abnimmt . Auch die letzte Kampf¬
rede des Kardinals Faulhaber vom Sonntag ist

m zehntausenden von Exemplaren in Bayern ver¬

breitet worden , obwohl die Rede zuerst von der

Polizei konfisziert worden war . Auch eine

Grammophonplatte ist von der Rede des Kar¬

dinals angefertigt worden .

Schwedische Hakenkreuzler -
Zentrale ausgehoben

Stockholm . Die Polizei führte eine Razzia
m der Zentrale der nationalsozialistischen Par¬

teiorganisation in Göteborg durch und ver¬

haftete sechs führende Funktionäre . Vieles

Schriftenmaterial wurde beschlag¬

nahmt .

Scharfe Maßnahmen

der mexikanischen Regierung
Mexiko City . Die Regierung erlietz ein De¬

kret , durch das das bisherige Postgesetz in dem

Sinne revidiert wird , dah Druckschriften , die kein

" absolutes soziales Interesse " haben , das Recht

der Postheförderung entzogen wird . Man ist der

Ansicht, dah dieser neue Schritt vor allem g c-

8 en die regierungsfeindlichen
Plätter gerichtet ist .

Italiens Rüstungsbudget
. Rom . In Genua wird am 21 . Feber der neue

italienische Kreuzer „ Euge nio di Sav oy a "

vom Stapel gelassen werden .

Das Flugbudget Italiens beläuft sich nun¬

mehr auf 849,605 . 000 Lire und übertrifft so-,
mit den präliminierten Betrag um 129,605 . 000

Lire. , Das Budget der Kriegsmarine beträgt

l . 304 . 881 . 000 d. i . um 80,100 . 523 Lire mehr ,

als Ursprünglich angesetzt war .

Wie der Vertreter des Tschechoslowakischen
Preflebureaus erfährt » ist die Antwort Deutsch¬
lands nicht sehr ausführlich . Sie

ist nur zweiSchreibmaschinensei -
t e n lang « nd in freundlichem Tone gehalten .
Was ihren Inhalt betrifft , heißt es , daß Deutsch¬
land vrrhandlungsbereit ist hinsichtlich der Fra¬

gen , die im Londoner Kommunique angeregt
wurden . '

Tie Reichsausgdbe der „ Deutschen Allgemeinen

Zeitung " vom 15 . Feber bemerkt zu der deutschen
Antwort : Die Stellungnahme der Reichsregierung

ist den beiden Botschaftern mündlich mit¬

geteilt worden . Man darf aber annehmen , daß die

im diplomatischen Leben übliche Form eingehalten
werden wird , nämlich bei längeren Mitteilungen
den Inhalt in einer kurzen Notiz zusammenzufaflen .

Wenn man bedenkt , welchen Riesenkomplex von

LragfU vurch Riffes, . Mnumniaiie nutaerollt war , so

B u d a P e st . ( MTJ . ) Ministerpräsident
Gömbös hielt Donnerstag abends seine mit Span¬
nung erwartete Rundfunkrede . Was die i n n e n -

politische Situation anlangt , so habe
sich , führte Gömbös aus , in der jüngsten Zeit eine

g cm isse Nervosität gezeigt , die durch
die Aeußernngrn des Abgeordneten Eckhardt ent¬
schieden gesteigert wurde . Es müsse aber konstatiert
werden , daß hinsichtlich der Notwendigkeit der von
der Regierung angestrebten Reformpolitik keine
prinzipiellen Differenzen bestehen .

Die Reformen sind weder gegen das

Kapital oder gegen den Grnndbesitz ,
noch auch gegen die vermögende
Klaffe gerichtet nnd es werde weder
die Heiligkeit des Privat¬
eigentums noch das ehrlich er¬
worbene Vermögen arrgetastet
werden .

Die Regiernng wolle keineradi -

kale Besitzreform , vielmehr
eine mtt den Interessen breiter

Schichten des Angartums rechnende ,
sich fortentwickelnde nationale
Grundbesitzreform,die jedem Ra¬

dikalismus abhold ist .

stellte sich heraus , daß der Weg direkter

diplomatischer Verhandlungen
wie gewöhnlich der beste sei . Eine : Konferenz aller

Beteiligten hätte sich entweder schon totgelaufcn oder

sie wäre in uferlose Diskuffionen geraten . Man
könne sich leicht vorstellen , daß Deutschland den Zeit¬
punkt für eine große Masienkonferenz noch nicht für
gekommen halte .

Deutschland habe seine Bedenken gegen den
O st p a k t schon oft zum Ausdrucke gebracht . Es

habe sich inzwischen auch nichts daran geändert , daß
Sowjetrußland die unbekannte Größe in allen

Ueberlegungen geblieben sei . Die Verstärkung der

rusiischen Rüstungen habe den Faktor der Unsicher¬

Es müsse im ganzen Lande ein gerechtes Verhält¬
nis zwischen Groß - , Mittel - und Kleingrundbesitz
zur Geltung kommen . Aus diesem Grunde stehe
die Sirdlnngspolitik an der Spitze des bodenpoli¬
tischen Programms der Regierung . Einmal müsse
mit der Arbeit begonnen werden . Auch die beab¬
sichtigte Reform der Fideikomisse bezwecke die
Schaffung einer gesunden Bodrnbesitzverteilung .
Aus hier sollen

die wohlerwogenen Jntereffen der

historischen Familien mtt den allge¬
meinen volkswirtschaftlichen Inter -
essen in Einklang gebracht werden .

Durch eine Bestimmung soll das System der
Fideikommisse auch auf kleinere Besitzkatrgorien er¬
streckt werden , wodnrch abermals nur die volks¬
erhaltende konservative Politik gestärkt würde . Die
Reform der Fideikomisse sei übrigens bereits in
der Rede des Reichsverwesers , mit der er während
der Bcthlenregierung den gegenwärtigen Reichs¬
tag eröffnete , angekündigt worden . Durch die Re¬
form soll die Ration für ein weiteres
Jahrtausend konserviert und durch
schrittweise Evolution soll revolutionären
Lösungen ein für allemal der Weg
gesperrtwerden , 1

Vor schärferen Kämpfen
in Schweden

Die äußere , für Skandinavien ja selbstver¬
ständliche , Ruhe , darf nicht darüber Hinwegtäu¬
schen, daß in allen skandinavischen Ländern die po¬
litische Situation in ein entscheidendes , wenn auch

durchaus nicht krisenhaftes Stadium getreten ist .

In S ch w e d e n hat die politische Hochsai¬
son wie alljährlich mit der Vorlage des Budgets
begonnen . Die anhaltende gute wirtschaftliche
Lage , der Aufstieg der schwedischen Wirtschaft , hat
der Arbeiterregierung PerAlbinHanssons
die Erstellung eines Budgets ermöglicht , das ohne
Steuererhöhungen und unter Fortfall außer¬
ordentlicher Maßnahmen die Auftechterhaltung
und Fortführung ihres Wohlfahrts - und Jnvesti -
tionsprogramms Vorsicht . Das Budget selbst bot

also der bürgerlichen Opposition wenig Angriffs¬
punkte , so daß sich die Budgetdebatte ohne die bei

dieser Gelegenheit übliche politische Sensation ab¬
wickelte .

Die Arbeiterregierung und vor allem ihr
Finanzminister Wigforß haben jedoch aus der

außerordentlich günstigen - konjunkturellen Situa¬
tion — gegenüber der Konjunkturperiode 1925
bis 1930 mit der Indexziffer 100 hat sich der

gegenwärtige Produktionsindcx auf 112 gehoben
— keineswegs den Schluß gezogen , der der Arbei¬

terregierung von bürgerlicher Seite insinuiert
wurde : eineu Abbau der Hilfsmaßnahmen und

Krisenvorkehrungen durchzuführen . Im Gegenteil ,
die schwedische Arbeiterregierung erklärt , daß ge¬
rade die Produktionsausweitung die strengste
Kontrolle des Staates und der Gesellschaft ver¬
lange , soll sich nicht die Konjunktur wieder in ihr
Gegenteil verwandeln . Es gehört zu der besonde¬
ren politischen Physiognomie Schwedens , daß die

anderweitig übliche Rollenverteilung zwischen Re¬

gierung und Opposition , soweit sie die Beurteilung
der Wirtschaftslage betrifft vertauscht ist : die Re¬

gierung stellt sich pessimistisch , die bürgerliche
Opposition optimistisch zu dem weiteren Konjunk¬
turverlauf ein . Die,Opposition sieht nämlich in der

wirtschaftlichen Besserung nach liberaler Auffas¬
sung einen natürlichen . Gesundungsprozeß und
will der Regierungspolitik keinerlei Anteil an dem

Aufstieg der schwedischen Wirtschaft zumessen ,
während die Regierung ohne zu leugnen , daß eine
Reihe außerhalb der Regierungsmaßnahmen lie¬

gender Umstände — der erhöhte Erzbedarf der

internationalen Rüstungsindustrie , der scharfe
Anstieg des schwedischen Exportes — selbstver¬
ständlich die Konjunktur beeinflußt hat , sich mit
vollem Recht den Hauptanteil an der konjunkturel¬
len Gestaltung der schwedischen Wirtschaft zu¬
schreibt . Was ja schließlich schon durch den Um¬

stand bewiesen wird , auf den der Sozialminister
der Arbeiterregierung Möller hinweist , daß
nämlich innerhalb eines halben Jahres die Zahl
der direkt durch Staatsmaßnahmen beschäftig¬
ten Arbeiter von 12 . 000 auf 60 . 000 erhöht
wurde . Gerade aus dem großen Anteil der Staats¬

maßnahmen am Wiederaufltieg Schwedens leftet
nun die Arbeiterregierung folgerichtig ihre Auf¬
fassung gab , daß bei einem Aufhören dieser Maß¬
nahmen und bei nicht genügender Ausweitung des

planwirtschaftlichen Sektors in der schwedischen
Wirtschaft sich die Lage wesentlich , ja katastrophal
verschlechtern würde .

Die schärfste Kritik hat Wigforß nicht nur
auf der Rechten , sondern auch innerhalb der
Volkspartei deshalb gefunden , weil die Arbeiter¬
regierung zu neuen Monopolen , unter anderem
einem Kaffeemonopol greifen will . Das soll . „So¬
zialisierung über die Hintertreppe " sein . Der
prinzipiellen bürgerlichen Opposition gegenüber
den Monopolplänen , deren Ertrag nicht etwa dem
Fiskus zu Gute kommen soll , sondern , wie es in
Schweden genannt wird , der „ Volkspension " stellte
Wingforß die Worte eines konsequenten Soziali¬
sten gegenüber : „ Der Weg geht nicht mehr zurück
zu - dem alten „ freien Wirtschaftsleben " sondern
vorwärts zu erhöhter Organisation . Wenn die All¬
gemeinheit nicht eingreift , erwartet uns nicht Frei¬
heit , sondern Monopole , aber wohlgemerkt , Pri¬
vatmonopole . Die Wahl steht Nun zwischen Privat¬
monopolen und solchen , welche die Allgemeinheit
kontrolliert . "

Ging die erste Budgetdebatte unter dem Zei¬
chen der starken Stellung der Regierung vor sich ,
so hat sich doch bald darauf die Lage wesentlich
perschärft . Der Kampf zwischen der Regierung und

heit noch erhöht .
Demgegenüber liegen , was das Luft -

l o c a r n o betriftt , llare Verhältnisse vor . Wenn

. Deutschland dazu beitragen könne , durch das Ver -

. sprechcq dxtz Hhssgtzes. 1ein ? r KMstreitkräfte das

westliche Europa vor der Gefahr jedes Luftkrieges

zu bewahren , so werde es das selbstverständlich
Deutschlands zur Mitarbeit genügen können . Es I gerne tun .

Ostpakt bleibt Hauptpfeller
jeder Friedenssicherung

Paris . In Erörterung der für Donnerstag erwarteten deutschen Antwortnote auf
das Londoner Kommunique verweist die Pariser Presse , daß der O st p a k t , was
Frankreich betrifft , mit der gegenwärtigen Verwirklichung der Sicherheit « nd Gleichheits¬
rechte « « lösbar verbunden sei .

In diesem Zusammenhang mißt die Presse der Unterredung , die der französische
Außenminister Laval am Mittwoch mit dem sowjetrussischen Botschafter Potemkin
hatte » große Bedeutung bei . Nach dem „ Jntransigeant " habe der sowjetrussische Botschafter
vollkommen beruhigende Versicherungen erhalten . Frankreichs
Stellung hinsichtlich des Ostpaktcs bleibe unverändert und fest . Der Ostpakt
sei einer der Hauptpfeiler des geplanten diplomatischen Mechanismus , dem
man nach dem Eingang einer deutschen Antwort in Bewegung setzen werde .

Der „ Excelsior " sagt , Laval habe dem sowjetrnssischen Botschafter erneut die Versiche¬
rung gegeben , daß die französische Regierung gemäß dem französisch - sowjetrnffischen Proto¬
koll von Genf keine Svnderverhandlungen mit Deutschland auf¬
nehmen werde , solange nicht der - Ostpakt abgeschlossen sei .

dürfte schon die Schnelligkeit der deutschen
Antwort der Welt als Beweis für den guten Willen

» Vs also !

Gömbös ’ „ Bodenreform “
nicht zesen die Besitzenden gerichtet I
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Was tut den Kleinbauern not ?
Futtermlttelprelse , Futtermittelnot und Viehmonopol

Vor einem neuen Justizmord

Hamburg . ( Tsch . P. - B. ) Bor dem hansea¬
tischen Oberlandesgericht begann am Mittwoch ein
Prozetz gegen den Kommunisten Fritz Karl
Schulze , der etwa vier Wochen dauern wird .

Schulze wird für alle politischen Gewalt - und
Mordtaten , die sich in der Zeit vom September
1932 bis April 1933 in Hamburg ereigneten , ver¬
antwortlich gemacht . Er war während dieser Zeit
politischer Leiter des Roten Frontkämpferbundes ,
Gau Wasserkante .

Die Anklage hat besonders 15 Fälle her¬
ausgegriffen , die in den Tagen der Machtüber¬
nahme HitlerS in Hamburg geschehen sind .

der bürgerlichen Opposition , deren Frontausdeh¬
nung freilich im Augenblick noch nicht ersichtlich ist ,
geht um den Komplex des sogenannten Gesetzes
„ zum Schutz des dritten Mannes " . Dieser „dritte
Mann " soll der durch die ökonomischen Kampf «
Maßnahmen zweier Gruppen des Wirtschafts¬
lebens angeblich Geschädigte sein . In Wirklichkeit
hat das schwedische Bürgertmn dieses Gesetz , das

ihm so außerordentlich am Herzen liegt , daß dit

bürgerlichen Parteien , übrigens mit Beihilfe der

Kommunisten beider schwedischen Schattierungen ,
sogar einen außerordentlichen Reichstag ( Urtima )
eipberufen wollten , als klares und einfaches
Antigewerkschaftsgesetz gemeint .
In dieser Frage zeigen sich scharf die Klassenfron¬
ten . 8s ist aber für die schwedischen Verhältnisse
bezeichnend , daß die Arbeiterschaft in ihrem Kampf

gegen die Ausnützung des „ Dritten - Mann - Geset -
zes " zu antigewerkschaftlichen Tendenzen keines¬

wegs allein steht , sondern daß sich eine starke
bäuerliche Organisation ebenfalls mit aller

Schärfe gegen eine solche Auslegung der Frage der

Regelung wirtschaftlicher Streitmaßnahmen er¬
klärt hat , obwohl die Bauernpartei durch ihren

neuerkorenen parlamentarischen Führer eine Stel¬

lung beziehen ließ , die sich kaum mehr von der

Konservativen unterscheidet . Dieser Widerspruch
zwischen der parlamentarischen offiziellen Bauern¬

vertretung und der unpolitischen Bauernorganisa -
tion ( R. L. F. ) resultiert daher , daß in der poli¬
tischen Partei die alten , durch Jahrzehnte einge¬
bläuten arbeiterfeindlichen Traditionen trotz der

Zusammenarbeit zwischen Arbeiterschaft und

Bauernschaft in den letzten Jabren stark wieder

zum Ausdruck kommen , während in den wirtschaft¬

lichen Organisationen die Konsequenz aus der

planwirtschaftlichen Umgestaltung der Landwirt¬

schaft auch ideologisch rascher gezogen wird .
ES ist kein Zweifel , daß die Frage des „ Ge¬

setzes über die wirtschaftlichen Stritte " das poli¬

tische Leben in Schweden in der nächsten Zeit ent¬

scheidend beeinflussen wird . Sowohl von feiten
der Regierung wie von feiten der Arbeiterpresse
werden die bürgerlichen Parteien nachdrücklich ge -
warten , den Bogen zu Überspannen . Die Regierung
hat erst in den Landtagswahlen des Herbstes ein

außerordentliches Vertrauensvotum der Wähler
erhalten . Es kann wohl keinem Zweifel unterlie¬

gen , daß die Arbeiterregierung einer arbeiterfeind¬

lichen Ausweitung des Gesetzes durch eine bür¬

gerliche Reichstagsmehrheit mit einem Auflösungs¬
antrag beantworten würde , zumal sie sich ange¬

sichts der außerordentlichen Erfolges auf wirt¬

schaftlichem und sozialem Gebiet mit ruhigem Ge -

wiffen dem Urteil des schwedischen Volkes stellen
kann . In diesem Zusammenhang wird die Wahl
in die Stadtvertretung Stockholms , die Mitte

März stattfindet , über den Rahmen einer gewöhn¬

lichen Gemeindewahl hinaus , polftische und stim -

mungSmätzige Bedeutung haben . B. M.

Es zeigt sich immer mehr , daß die Lage am

Futtermittelmarkt unhaltbar wird . Die Klaren
über die Futtermittelnot und übermäßig hohen

Futtermittelpreise mehren sich besonders in den

Viehzuchtgebieten . Es ist ein Zustand eingetreten ,
der die Existenz der kleinen Viehzüchter zu unter¬

graben droht , wenn nicht schleunigst Hilfe geschaf¬
fen wird . Die Ursachen dieser unhaltbaren Ver -

hältnisie liegen wohl in erster Linie in der Miß¬
ernte begründet . Mehr als achtzig Bezirke wur¬

den davon betroffen und weisen

einen Ausfall von 40 bis 90 Prozent sowohl bei

Rohfutter wie auch bei Futtermitteln

auf . Die Unterstützung , die der Staat geben konnte ,

war viel zu gering , um auch nur Halbwegs die

Viehzüchter über Wasser halten zu können . Sie

reichte in den meisten Fällen kaum soweit , um ein

Stück Vieh einen Monat lang füttern zu können .

Hiezu kam außerdem die unerklärliche Vor¬

gangsweise der Getreidemonopolgesellschast . Sie

setzte

Preise für Futtergetreide fest , die heute un¬

erschwinglich find .

So kosten heute

Gerste , , W 0 0 Kd 150 . —

Hafer . . 0 Kf 142 . —

Gerstenschrot O V Kd 155 ; —

Quetschhafer V • W Kd 147 . —

Mais . . ■ ■ g Kd 155 . —

Maisschrot . ■ Kd 165 . —

Oelkuchenmehl V Kd 135 . —
bis 150 . —J ) . 100 kg

franko Empfangsstation . Diese Preise stehen weder

mit den Viehpreisen noch mit den sonstigen Preis -

verchältnissen auch nur einigermaßen im Einllang .
Sie wären noch zu ertragen , wenn die Keinen

Viehzüchter heute noch ihre Einnahmen aus dem

Nebenberuf hätten . Aber die Meisten sind arbeits¬

los und können sich einen Zuschuß für die Land¬

wirtschaft nicht mehr leisten . Die Futtermittelzu¬
käufe sind deshalb für sie unmöglich geworden ,

statt dessen müssen sie ein Stück Vieh nach dem an¬

deren ausräumen . Das führt nun vielfach dazu ,

daß dem arbeitslosen Kleinlandwirt nun auch die

schmale landwirtschaftliche Existenz entzogen wird .

Als im Juni des vergangenen Jahres die

furchtbaren Ernteschäden sichtbar wurden , da

haben die parlamentarischen Bertteter der deut¬

schen Sozialdemokraten in einer Interpellation als
«ickte und wichtigste Maßnahm « di « Beisteltung ge¬
nügender und billiger Futtermittel verlangt . Es
wurden damals außerdem strenge Maßnahmen ge »

fordert , die eine Verteuerung der Futtermittel ver¬

hindern sollten . All das wurde von der Regierung
in der Beantwortung der Interpellation auch zu¬
gesagt . Praktisch aber wurde so gut wie nichts
unternommen .

Die Agrarier habe » im Gegenteil bei der Ge -

trrideverkehrSgesellschaft dir hohen Futtrr -

getrridepreise durchgesetzt , die es dem lleinen

Viehzüchter unmöglich machen , den notwendige «

Bedarf zu Produzenlenprtistn im Orte ein¬

zukaufen .

Auch in dieser Hinsicht haben die Bertteter des

deutschen Kleinbauernverbandes beim Landwirt -

schastsminister H o d z a angeregt , daß hier eine

Aenderung der Monopolbestimmung eintteten soll ,
die darin bestehen könnte , daß nach amtlicher Fest¬
stellung des Bedarfes der Einkauf bei den örtlichen
Produzenten ermöglicht wird . Diese Forderung
wurde mit der Begründung abgelehnt , daß dies
ein Durchbruch des Monopolgedankens sei .

Aber auch hinsichtlich einer zoll - und abga¬
benfreien Einfuhr von ausländischen Futtermit¬
teln ist nichts unternommen worden . Die Ret¬

tungspläne der Agrarier gipfeln wieder einmal in
der Forderung nach einer Erhöhung der Vieh¬
preise , die nun das geplante Viehmonopol brin¬

gen soll . Nun soll keineswegs behauptet werden ,

daß die Viehpreise , wie sie bis vor kurzem standen ,
etwa gerechtfertigt wären , wenn Man den Kosten¬
aufwand der Viehzüchter infolge der Futtermittel¬
not in Betracht zieht . Es wäre schließlich auch eine

Preiserhöhung für die Konsumenten zu ertragen ,
wenn wir heute normale Wirtschaftsverhältniffe
hätten . Das ist aber nicht der Fall . Nahezu eine
Million Arbeitsloser haben wir in unserem Staate ,

hiezu kommen noch die Kurzarbeiter und jene ,
denen man die Löhne bedeutend abgebaut hat .
Man darf nicht vergessen , daß

eine Erhöhung der Fleischpreise im Detail mit
einer Einschränkung des Konsums beantwortet
werden würde .

Diese Auffassung findet ihre Bestätigung in der

Entwicklung der Verbrauchszahlen im Fleischkon¬
sum . Vom Jahre 1929 bis Ende 1933 sank der

Fleischkonsum von 28 . 5 Kilogramm auf 25 Kilo¬

gramm , also um 3 . 5 Kilogramm pro Kopf der
Bevölkerung . Im Jahre 1934 konnte aber infolge
der gesunkenen Preise eine leichte Konsumsteige¬
rung um etwa 0 . 5 Kilogramm pro Kopf festge¬
stellt werden . Bei einer starken Preissteigerung
durch das Viehmonopol würden neuerdings Ab¬

satzschwierigkeiten entstehen , zum Schaden der
Landwirte .

Nun ist aber selbst mit einer Erhöhung der
Biehpreise das Problem für breite Schichten der

Viehzüchter gar nicht gelöst . Tausende Kleinland¬
wirte wollen ihre Kühe gar nicht verkaufen , weil
sie ihnen als Milch - und Gespanntiere unersetzlich

Vorläufig nur kleinere Verbände

Rom . Der Abtransport vor beiden

mobilisierten italienischen Divisionen
ist mit der Verschiffung klei¬

ner Verbände von südita »
lienischenHäfen aus eingeleitet
worden . Sie bestehe « im wesentlichen
aus Spezialisten und technischen Trup¬
pen , die neue Materialverschiffungen
zu begleiten haben .

Don italienischer Seite wird erklLrt ,
es handle sich bis jetzt um keine

Massentransporte , für die ein

Zeitpunkt « och nicht festgesetzt sei .
Falls Maffentransporte nach Erhthraa
und Somali aber schon i » der nächsten
Zett erfolgten sollten , so Hütten diese
Truppen nur den Auftrag , die italieni -

sind . Mit dem Gelde , das sie dafür lösen würden

können sie sich weder ernähren noch ihre Arbeiten

verrichten . Dazu brauchen sie ihr Vieh und des¬

halb wollen sie es behalten und deshalb nützt ihnen
der schönste Viehpreis nichts , wenn sie kein Vieh
oder nur ganz wenig zu verkaufen haben . Er

würde in der heutigen Zeit wieder nur den gro¬
ßen Mästtrn zugute kommen , den Großbauern
und Großgrundbesitzern .

Die lebenswichtigste Forderung der Nein « «

Viehzüchter bleibt daher die Herabsetzung der

Futtrrmittelpreise und Herbeischaffung von bil¬

ligen ausländischen Futtermitteln , wobei es un¬

erläßlich ist , für di « Notstandsgebiete eine noch¬

malige Unterstützungsaktion durchzuführe »
durch eine Sonderzuweisung von außerordent¬
lich billigen Futtermitteln » der durch Beistel -
lung eines unverzinslichen , in drei bis vier

Jahren rückzahlbaren Kredites .

Es ist nach allen bisherigen Erfahrungen
leider mit allergrößter Sicherheit anzunehmen , daß
die Agrarparteien , die in der Regierung die stärkste
Machtposition innehaben , für eine solche Äsung
nicht das geringste Interesse übrig haben . Ihnen
geht es in erster Linie um den Schutz der großen
Besitzer , damit diese entsprechende Gewinne ein¬
heimsen . Das geht auch aus einem Artikel der

„ Deutschen Landpost " hervor , die sich um die heikle
Frage mit allerlei Erklärungen herumwinden will ,
daß bei den gegenwärtigen Reformen in der Land¬
wirtschaft dieser Zustand eben hingenommen wer¬
den müsse und das kommende Viehmonopol schon
das Heil für die Viehzüchter bringen werde . Well
nun dem so ist , mutz von der organisierten Klein¬
bauernschaft die Propaganda für billige Futter¬
mittel äuch in die Reihen der noch beim Bund der
Landwirte organisierten und der unorganisierten
kleinen Viehzüchter hineingetragen werden , damit
die agrarischen Führer auf diese Weise gezwun¬
gen werden , eine andere Wirtschaftspolitik einzu¬
schlagen . Hier handelt es sich nicht um einen Wahl¬
schlager oder um ein billiges Agitationsargument ,
sondern um eine nackte Lebensnotwendigkeit für
breite Schichten des Landvolles , für deren Er -

kämpfung die gesamte Kleinbauernschaft auf¬
gerufen werden mutz .

A. S ch m i d t .

schon Grenzposten so zn verstärken ,
dass sie jedem abessinischen Angriff in
den Grenzgebiete « gewachsen wäre « .

Der Nesus friedliebend
Kairo . ( Reuter . ) Wie ein abessinischer

Diplomat in Kairo dem Berichterstatter des Reu¬
terbüros versicherte , ist der Kaiser von Abessinien
aus allen Kräften und mit allen Mitteln bestrebt ,
eine f r i ed l i ch e Lösung des Konfliktes mit

Italien zu finden . Der Diplomat machte den Be¬

richterstatter darauf aufmerksam , datz z. B. bei
emer Schietzerei 4 Abessinier von ital . Solda¬
ten getötet wurden und datz der Kaiser es nicht
gestattete , diesen Zwischenfall dem Stamme mit¬
zuteilen , dem die Erschossenen angehörten , in der

Besorgnis , datz dieser Stamm aus Rachsucht die

Italiener überfallen könnte .

Die Truppentransporte besinnen !

nadi Ihw ^
Roman von Fritz Rosenfeld

Di « Leute blieben stehen , was war das für
« ine seltsame Gesellschaft , die Mädchen in glei¬
chen Mänteln , grellblonde , tieffchwarze , mit

scharfgezogenen Augenbrauen , schlanken Fesseln
— Tänzerinnen wohl , die aus dem Ausland
kamen . In unserer Stadt sucht man so hübsche
Mädchen vergebens ! Die jungen Männer — der

Blaffe mit der Reisekappe , hochgewachsen , ein

russischer Prinz , der nun als Tänzer sein Brot

verdient , oder der durchgebrannte Sohn eines
Lords ? Dan « Gregor , südländischer Typ , grosse ,
brennende , dunll « Augen in einem bleichen Ant¬

litz , über dem ein verttäumter Schimmer lag ,
das Gesicht eines Schwärmers , italienische Som¬

mernächte spiegeln sich in diesen Zügen , der Ge¬

sang der Barkenführer in einer Mondnacht llingt
aus diesen Augen wider . Wohin fahren sie denn ?

wurde gefragt . Und wer ist dieser ? Wer jener ?
Frau Avory sttahlte . Der Bahnhof war nur für
sie erbaut , der Zug fuhr nur für sie , die Gepäck -

ttäger waren nur gekommen , um ihre Kofter zu
schleppen , der Beamte an der Sperre machte nur

ihrethalben Dienst . Sie war hier und war dort

und war überall , und sank zerbrochen in die hell¬
braunen Lederkissen , als sie endlich in ihrem

Coupt war . als eine schrille Pfeife rollte , als der

Zug zischend und stampfend langsam und feier¬
lich auS der Halle dmnpfte .

Noch einmal fragte sie, das Taschentuch in

der Hand , mit dem sie sich Kühlung fächelte :
„ Sind alle da ? Ist alles in Ordnung ? "

„ Alle sind da, " schrie Xenia aus dem Neben -

coupt , „ und alles ist in Ordnung . " Leise setzte sie

hinzu : „ Fren General . "

Da erst griff Dian « Avory nach der kleinen

Kognakflasche in ihrem Täschchen . Sie tat einen

tiefen , langen Zug , schloß die Augen und lehntt

sich zurück .

III .

Felder , Wiesen , Häuser , vor denen Men¬

schen, grau und gebückt , mit dem Spaten die ver¬

witterte , herbsttaubgesprenkelte Erde aufreihen .
Rote Dächer am Hang eines Hügels , eine Brücke ,

ein silbernes Band , leicht gekräuseü vom Wind .

Eine Stadt , Dörfer , ein Bahnwärterhaus , vor dem

ein Kind spielte . Ein Hund bellte den Zug an ,
ein Kutscher stand mit seinem Wagen vor den

Schranken und fluchte . Bor einem Wirtshaus saß
ein aller Mann , die Pfeife im Mund , eine Zieh¬
harmonika in den Händen . Dann schoben sich
Wollen über den Himmel , ein zähes , schwärzliches
Halbdunkel verhüllte die Sonne . Regentropfen
prasselten gegen die Scheiben , eine Schneeflocke
blieb haften , schmilzt . Kühe standen auf einem

Anger , peischten den Regen mit ihren Schwänzen ,
blickten aus stumpfen Augen stumpflinnig den

jagenden Zug an .
Carlotta sah eS , aber ihre Augen nahmen es

nicht auf , es glitt vorüber , aber es blieb ohne Echo
in ihrem Herzen . Das Heute war so weit ent¬

fernt , und sie wollt « es immer weiter zurück¬
drängen , bis eS irgendwo winzigflein am Hori¬
zont verschwand . Sie hielt ein Buch auf dem

Schoß , sie warf einen Blick auf di « schnur¬
gerade Reihe der Buchstaben , aber ihre Augen
nahmen sie nicht auf , sie glitten vorüber , es blieb

kein Echo in ihrem Herzen . Wenn sie aufsah ,
fühlte sie Marcel neben sich , der auf der Bank

kümmelte , die Hände in den Hosentaschen , die

Pfeife im Mund , die West « halboffen , nun mutzte
man nicht mehr aussehen wie Maurice Chevalier ,
wenn er eine Frau bezaubern will . Für Frau
Avory ? Sie schlief gegenüber , ein fahles , fälliges
Gesicht , all , müde . Für Carlotta ? Sie mochte an
den Tagen ihren eigenen Weg laufen , wenn am
Abend der erste Taft ihrer Nummer erflang , ge ¬

hörte sie ihm , wurde sie ein Teil seines Körpers ,
und wenn sie in ihrem Zimmer waren , nachher ,
der Beifall war verekckt , der Zank in der Garde¬
robe vorüber , seine Hände hielten sie fest , zwei
Klammern , denen sie sich nicht entwinden konnte
— dann hatte er sie , dann besaß er sie , em Ding ,
das er erworben hatte , ein für allemal .

Manchmal ahnte er es , doch er stieß den Ge¬
danken zurück , er wollte ihn nicht denken : Sie will
mir entfliehen , sie will sich frei machen , von allem ,
von der Musik , die uns verschmilzt , von den Näch¬
ten , die über uns zusammenschlagen . Aber er hatte
keine Angst . Noch hielt er die Zügel fest in der
Faust . Sie war nicht die erste . Er verstand sich
darauf . Liebe ? Wie dumm die Worte waren , die
die Menschen gebrauchten , wie anspruchsvoll , wie
lächerlich groß . Da ist ein Mensch , man braucht
ihn , für die Nummer , für das Bett . Man nimmt
ihn , die Sache ist erledigt . In den Romanen
stand : „ Ich liebe dich " . Auf der Filmleinwand
flüsterten sie : „ Ich liebe dich . ' ' Auf der Bühne
sagten sie es , singen sie es : „ Ich liebe dich . " Es
ist wie bei Kindern : Sie lesen vom Aschenbrödel
und dem Königssohn , sie sahen Dornröschen auf
der Bühne , sie waren Prinzen und Prinzessinnen
und lachten über ungeschickte Diener , dicke Köche ,
feige , böse alte Frauen . Dann schlugen sie das
Buch zu , und saßen in einer armen , kalten Stube ,
und werden geschlagen . Dann gingen sie nach
Hause , und dachten an die Schule , an den Lehrer ,
der feig und bös war , aber mächttg . Hat er jemals
zu einer Frau : „ Ich liebe dich ! " gesagt ? Er
konnte sich nicht daran erinnern . Aber er hat einen
feigen , bösen Lehrer gefürchtet und von seinem
Vater Prügel bekommen . Abend für Abend . Man
müßte die Märchen wieder lesen . Man müßte zu
einer Frau : „ Ich liebe dich " sagen . Nun wirst
du sentimental , Marcel Tissot ? Eisenbahnfahrten
machen sentimental . Man ließ eine alte Stadt
hinter sich und jagte einer neuen entgegen . Man
machte Bilanz , rechnete ab . Aber die Summe ,
die sich ergab , war immer dieselbe , und am
Schluß blieb alles beim alten .

Aus dem Rebencoupe klang Musik . Es war
immer dieselbe Platte : die Girls spielten den
neuen Schlager , er saß noch nicht , er mußte ihnen
ins Blut übergehen . Der Rhythmus fraß sich inS
Ohr , wie der Rhythmus der Räder .

Herr von Ebel , der in der offenen Coupüür
stand , gab mit der glänzenden Lackspitze seines
Schuhes den Takt . Er kam aus Paris , er kannte
den Schlager . Er unterhielt sich mit den Girls ,
die banalen ersten Fragen : Woher ? Wohin?
waren längst vorüber , er erzählte Witze , bot
Bonbons an , Zigaretten . Wenn der Schaflner
durchging , schwieg er , sah zum Fenster hinaus . Er
fuhr oft diese Sttecke , manchmal mit seiner Frau .

Die Girls gaben ihm keine Antwort , ab und
zu wieherte Clarissa , wenn ein Witz ihr neu
vorkam , Xenia wandte ihm den Rücken zu , formte
aus Daumen und Zeigefinger der Rechten einen
Kreis , stemmte ihn ins Auge , kopierte Herrn von
Ebel , die Girls brüllten auf , Herr von Ebel
wußte nicht , worüber sie lachten . Xenia drehte
sich um , faßte ihn an der Krawatte , drängte ihn
sanft aus dem Coupö . Er blieb verdutzt draußen
stehen, in Paris waren die Girls freundlicher ,
zog einen Taschenspiegel hervor , brachte die Kra¬
watte wieder in Ordnung , zog sich in sein Abteil
zurück und holte Patirncekarten aus dem Kofler .Nach einer Weile schlief er sanft ein .

„ Wie kannst du nur einen Herrn von hin-
auSwerfen, " sagte Livia .

„Ach was , von oder nicht von . Vielleicht
verlangt er am Ende noch Rabatt für das von ? "

Das Grammophon surrte , die Platte war
abgelaufen , Xenia setzt die Nadel wieder in die
äußerste Rille .

Im nächsten Coupe warf Franz Kilmek,
Reisender der Firma Epstein und Co. , Textilien ,den Herzkönig auf den Fenstertisch . Cabrolle ,
Theodor Cabrolle , Gutsbesitzer , glatzköpfig , in
Hemdärmeln , den Kragen offen , die Bierflascheneben sich, warf den Herzzehner daraus

( Fortsetzung folgt . )
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Stöndcstaatsgcdankc und Demokratie
Eine interessante Diskussion In Karlsbad

In der alten Schweizer Demokratie sind Ion *

trüdiltatorische Versammlungen sehr behebt . Vcr -

treter gegensätzlicher Anschauungen treten gemein *
sam vor die Oeffentlichkeit hin und führen dort in

durchaus ritterlicher Form Argumente und Gegen *
argumente ins Treffen . In solcher Handhabung
wird die Demokratie zu einem wichtigen Instru¬
ment der staatsbürgerlichen Erziehung .
' Als ein gelungener Versuch , die Kontradik¬

tion auch in unserer öffentlichen Diskussion «in -

zufuhren , mag ein Vortragsabend des Bezirks -
bildungSauSschusses Karlsbad über » den Stände -

ftaatSgedanken " angesehen werden , wo einander

em Dienstag abends Genosie Abgeordneter
Falsch und der Landjugendführer Dr . Hetz
gcgenübertraten . Die Veranstaltung war sehr gut

besucht , obwohl die Karlsbader SHF - Führung
für ihre Anhänger ein Besuchsverbot er¬

lassen hatte .
Der erst ? Redner des Abends , Herr Dr . Hetz

ging vom sogenannten Universalismus der

Spannschen Ständetheorie aus .

Der Liberalismus habe das Jndividium in den

Mittelpunkt gestellt . Der UmversaliSmus sehe im

einzelnen nur ein Glied des Ganzen , der Gemein¬

schaft , der Nation . In ihrem Nahmen will er «in «

Begrenzung der Sachbereiche durchführen , eine Glie¬

derung nach Berufsständen . Feder Stand und seine

Untergruppen hätten eine bestimmte Funktion im

Körper der Gemeinschaft auszuüben ; die Verschie¬

denheit dieser Funktionen (z. B. Arbeiter und Unter¬

nehmer ) müsse sinnvoll eingegliedert werden in das

Leben der Gemeinschaft < waS in der Praxis eine

Verewigung der sozialen Unterdrückung bedeuten

würde , und die Verwirklichung des katholischen Prin¬

zips : » Wer Knecht ist , soll Knecht bleiben . " Die

Red . ) . Im italienischen und deutschen FasciSmus ,
aber auch in manchen Werken unserer Demokratie

<Getreidemonopol ) sieht Dr . Hetz Elemente einer

ständischen Neuordnung verwirklicht . Die umfas *

sende Konkretiflerüiig des Ständeprinzips will Dr .

Hetz der weiteren Entwicklung überlassen . Ständi¬

sches Wollen ist nach seiner Auffassung mit der

Demokratie nicht unvereinbar . Der Landstand sei

bereits nach ständischen Grundsätzen aufgebaut und

wolle von seinem Bereich aus an einer allgemeinen
ständischen Neuordnung mitwirken .

Genosse Falsch legte in dem historischen Teil

seines Korreferate - Nachdruck auf die Beweis¬

führung ,

daß die Bauernschaft in keiner ständisch geglieder¬

ten Gesellschaft eine eigcnberechtigte Rolle gespielt

Haie .

Sie sei nur Objekt der Herrschaft bevorrechteter
Stände gewesen und verdanke ihre Rechte und ihre

heutige Geltung der Demokratie . In der

spätmittelalterlichen Ständeverfaffung gab eS keines¬

wegs ein friedliches Nebeneinanderleben , sondern

heftige Kämpfe innerhalb der Stände und zwischen

den Ständen , die das Aufkommen eines landeSfürst -

kichen Absolutismus begünstigten . Di «

Bauern als entrechtete Bolksmehrheit waren damals

ein revolutionäres Element . Mit dem Entstehen des

Kapitalismus wurde daS ständische Weltbild ge¬

sprengt . Ei hatte für die neuen dynamischen
Kräfte , den anonymen unkörperlichen Faktor des

Kapitals und das ausserhalb der alten Stände

wachsende Jndustrieproletariat keinen

Raum . Marx und Engels erkannten alS Bewegungs¬

gesetz der bürgerlichen Gesellschaft den Kampf um

den Arbeitsertrag zwischen Profitnehmern , Lohnemp¬

fängern und Grundrentuern . Geleitet von diesen

Erkenntnissen schuf sich die Arbeiterklasse selbst die

Instrumente ihres Existenzkampfes. Sie ist eine

revolutionäre Klasse wie daS Bauerntum in der

feudalen Gesellschaft , sie will nicht Anhängsel der

Maschine bleiben , sondern durch eine Umwälzung der

kapitalistischen Eigentumsverhältnisse auch im indu¬

striellen Sektor der Wirtschaft die Einheit zwischen

Arbeitskraft und Produktionsmitteln Herstellen . In

■diesem Sinn « ist sie universalistisch , denn die

heute unvollendete Ration kann nur als Werk *

gemeinschaft auf planwirtschaftlich-sozialer
Grundlage konstituiert werden . - Die neuen ständi¬

schen Strömungen kommen , so führte Genosse Falsch

weiter auS , teils von den Auflösungserscheinungen
der bürgerlichen Gesellschaft, teils daher , weil vor

allem die kontinentale Entwicklung in dem klassen¬

mässigen Weltbild des Sozialismus einige Lücken

entstehen liess . Di « historisch gewachsene Bauern¬

schaft , die freien Berufe und dir Rest « des Hand¬

werks fühlen sich weder der Kapitalistenklasse noch

dem Proletariat zugehörig und sie suchen Ausdruck

und Sinngebung ihres Daseins in der Erneuerung

ständischer Gesellschaftsformen . Damit streiten sie

aber gegen die Dynamik unserer Zeit . All « gewerb¬

lichen oder intellektuellen »Stände " wollen sich ab *

schliessen und wehren sich gegen neuen Zuzug . Des¬

halb ist weder dir Hanptmassr unserer Arbeitslosen

noch die exiftrnzlosr Jugend in irgendein ständisches

System einzuglirdern . Erzielt würde lediglich die

Parzellierung der Arbeiterklasse
in einflusslose Berufsgruppen und die Ausschaltung

jeder politisch -demokratischen Gegenwirkung gegen

den wirtschaftlichen Absolutismus unserer Zeit , lln -

lrsbar ist in einer Ständeordnung dasProblem

d e r S p i tz «, «S sei denn , dass ein Kirchenstaat mit

theokrafischer Führung geplant wäre .

Wird der Boden der Demokratie verlassen ,
dann regiert nicht die Sachlichkeit , sondern di «

Brutalttit von Usurpatoren .

Die fascistischen Korporationen sind Polizeieinrich¬

tungen zur Beherrschung der Mass « . Die mensch .

liche Entwicklung kann aber auf den Hebel der freien

Gesinnung nicht verzichten . Auch auS nationalen

Gründen müssen die Sudetendeutschen das Stände¬

prinzip ablehnen . Im ständischen Böhmen zwischen
der Hussitenzeit und dem Dreissigjährigen Krieg «

spielten die Deutschen keine ielbstärHige politische
Roll « und erlitten die schwersten nationalen Rück¬

schläge . Wir wollen uns aber mit der ständischen
Gedankenwelt positiv auseinandersehen . Es

handelt sich um die höhere Sinngebung der Demo¬

kratie . Das demokratische Regime leidet daran , dass

der übernommen « Staatsapparat mehr auf juristisch «
und Polizeiverwaltung eingestellt ist . Will die

Demokratie ihre sozialen und wirtschaftSreformeri -

schen Aufgaben lösen , dann muss sie hiefür eigene

Organ « entwickeln . Demokratische Arbeiter - ,

Bauern - , Handels - und Gewerbekammern böten

grosse Möglichkeiten sirr ' die wirtschaftliche Selbst¬

verwaltung der wichttgsten Berufsgruppen auf dem

Boden der Demokratie . Auch regionalistisch «
Organisationen , wie sie sich in den tschechi¬

schen Gebieten entwickeln , sind ein wichtiger Boden

demokrattsch - sozialer Zusammenarbeit . Die Su -

detettdeutschen sollten nicht dogmatischen Streit um

staatsrechtliche Konstruktionen führen , sondern über

di « heutige Zerklüftung hinweg die geistige Ausrich¬

tung zu den grossen Zeitaufgaben hin suchen . Vor¬

aussetzung jeder demokratischen Zusammenarbeit ist

di « Respektierung der selbständigen ^Arbeiterbewe¬
gung .

Nach diesen Ausführungen ging Herr Dr .

Hetz noch auf einig « schriftliche Anfragen ein .

worauf dieser lehrreiche Vortragsabend vom Vor¬

sitzenden , Professor Kleinberg , geschlossen
wurde .

Der Selbstmord des roten

Fahnenträgers erlogen 1
Er wurde vonderPolizei erschossen

Prag . Das „ Prävo L i d u " erklärt in

einem Eigenbericht aus W i e n die offizielle Dar¬

stellung , wornach bei den dienstägigen Demon¬

strationen auf dem Nepomuk Berger - Platz der ge¬
tötete Fahnenträger zuerst auf die Polizei ge¬

schossen und dann Selbstmord verübt habe , als

eine schändliche Erfindung der

Polizeichristen .
Wahr ist , dass der 23jährigr Arbeitslose Jo¬

sef Fistel zur Zielscheibe für die Schüsse der Po¬

lizei offenbar deshalb wurde , weil er die

rote Fahne t r u g. An der Leiche Fistels
wurden vier Schußwunden festgestellt .

Durch die Schüsse der Polizei schwer verwundet ,

suchte er zu flüchten , um aus dem Bereich der

Polizeikugeln herauszukommrn oder um ärztliche

Hilfe aufzusuchen , aber vor einem HauS in der

Llumberggaffe brach er zusammen und dir ver¬

folgenden Polizisten warfen ihn in die Haustür .

Erst dort erlag Fistel den Verwundungen , die ihm
die Polizisten beigebracht hatten . Um einen

Selbstmord ging « S also nicht !

Asrardemokratle
Hodza über Demokratie . Planwirtschaft
und Fortdauer der Koalition

Die Redaktion der „ Ptitomnost " hat dein

Landwirtschaftsminister Dr . Hodja mehrere Fra¬
gen vorgelegt , die sich vor allem auf seine Stel *

lung zur Demokratie und zur Planwirtschaft be¬

ziehen . HodZa legte dar , dass während die agra¬
rische Politik Deutschlands und Oesterreich in der

Vorkriegszeit von Junkern und Grossgrund¬
besitzern getragen wurde , die tschechische Agrar¬
politik demokratisch sei . Der tschechische Bauer
wird auch weiter Demokrat bleiben . „ Der Ver¬
stand nötigt ihn zu der Erwägung , dass in der

Tschechoflowakei Diktator wahrscheinlich ein an¬
derer wäre als ein Agrarier und dass es noch im¬
mer hoffnungsvoller ist , in der republikanischen
Demokratte den Ministerpräsidenten zu haben , als
einen Diktator , von dem man nicht weih , wie
und was . " In dem Jnterwiev spricht sich auch
Hodza entschieden gegen den anarchischen Kapi¬
talismus und für die Planwirtschaft aus . „ Wenn
der Agrarier von der Wirtschaftsdemokratie
spricht, " so sagt der Minister , „ denkt er nicht nur
an angemessene Preise . Ermussauchdaran
denken , dass ihm diese Preise
jemand zahlen mutz . . . . Es handelt
sich auch um eine Umschichtung der Einkommen
innerhalb der gesamten nationalen und in den
weiteren Folgen auch internationalen Gemein¬

schaft . Um eine Unischichtung der Einkommen
auf Kosten der zu viel Blut enthaltenden Orgckne
der Gesellschaft im Interesse der blutarmen ,
welche wieder die natürlichen Abnehmer land¬

wirtschaftlicher Produkte werden könnten , wenn
sie Arbeit und normales Einkommen hätten . . .
Ich denke nicht an eine geistlose Gleichmacherei .
Es handelt sich einfach darum ,
dass in derTschechoslowakei nie¬
mand Hunger leid et . DaS ist . das
Gebot unserer nationalen
Pflicht . "

Schliesslich sprach sich auch der Minister über
die gegenwärtige Koalition und die
Frage ihrer Fortdauer auS . „ Sicher war eS, "
so sagte er , „ eine bestimmte wirtschaftliche Situa¬
tion , aus der der sogenannte Bürgerblock des
Jahres 1926 erwachsen ist . Wenn die Ansicht von
der damaligen Konjunktur ein Irrtum war , dann
war auch ein politischer Irrtum die Nichtteilnahme
einer ganzen Reihe politischer Faktoren an ihrem
Regierungssystem . Die heutige Situation Ut ge¬
nug klar , um jeden politischen Irrtum von vorn¬
herein auszuschliehen . Darum muh jedePoli -
t i k, insbesondere eine neue Wirtschaftspolitik
auf lange Zeit hinaus , also auch nach den
Wahlen mit allen Faktoren
der heutigen Koalition rechnen . "

DaldlUe Verwirklichung
der Sprengelbürgerschulen ?

Wie das » Närodnk Osvobozenk " an leitender
Stelle mitteilt , zeugen viele Anzeichen dafür , dass
das Gesetz über die Sprengelbürgerschulen bald
verwirklicht werden wird . » Wenn die Verhandlun¬
gen in der Koalitton über die Sanierung der

Selbstverwaltungsfinanzen erfolgreich zu Ende
geführt werden " , so schreibt daS Blatt , » so wird
der richtige Augenblick auch für das Gesetz über die

Bürgerschulen gekommen sein. Damit woflen wir
fteilich üicht sagen , dass diese beiden Fragen un¬
umgänglich miteinander verbunden werden müß¬
ten , aber es ist Tatsache , dass sie an entscheidenden
Stellen verbunden werden .

Vom Rundfunk
■ mpfahlcnswertas aus den Programm « * :

Samstag :
Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsch « Nachrichten ,

11 . 08 : Konzert des SalonorchesterS , 16 . 40 : Rund¬
funk für die Jugend 18 . 08 : Deutsche Sendung :
Fröhlicher Fasching . Hörfolge mit Musik , 18 . 40 :
Üebertragung von den Skiwettkämpfen Fis , 19 . 18 :
Tanzmusik . Dender S. : 14 . 80 : russisch « Lieder , 18 :
Deutsche Sendung : Inspektor Janetschek : Musika¬
lische Zeitgeschichte, 18 . 20 : Laßt uns turnen . —
Brünn 17 . 80 : Deutsche Sendung : Halbe Stunde
Schrammeln . — Mährisch - Oftra « 12 . 35 : Orchester¬
konzert , 19 . 80 : Exotische Volkspoesie . — Preßburg
21 : Operetteustuude ,

Henleins wahres Gesicht
wird auch im tschechischen Lager erkannt

Prag . Das „ Prävo L i d u " wie auch daS

nationalsozialistische „ A Z e t " veröffentlichen in

ihrer Freitagausgabe auf der ersten Seite grosse
Zweispalter , die sich i n a u h e r g e w ö h n l i ch

ernstem Ton mit den unerträglich geworde¬
nen Methoden der Henleinbewegung befassen und

schleunigste Abhilfe fordern .
Unter dem Titel

„ Via Sphinx muB sprechen * *

berichtet das „ Prävo Lidu " , dass kein Tag ver¬

gehe , an dem die Redaktion von Tschechen aus

dem Grenzgebiet nicht dringende Beschwer¬

den über ständig gefährlicher werdende Berhäll -

nisse im Grenzgebiet erhielte , die auf die Hen¬

leinbewegung zurückzuführen seien . Viele dieser

Zuschriften könne man nicht veröffentlichen , da die

Henleinleute sofort mit Presseklagen
drohen . Um so notwendiger sei eS , diesem unwür¬

digen Zustand «in Ende zu machen : Die verant -

i PrMe wexde sich nicht kostspie ¬

ligen Presseklagen deshalb ' aussetzen, "well sie übet

notorisch bekannte und demStaatS -

interesse eminent gefährliche
Dinge berichte .

Das Blatt begruht «S, dass wenigstens Mi *

nister Dr . Spinasich von direkten Verhandlun¬

gen mit den Henleürleuten nunmehr fernhalle ,
und stellt fest ,

baß inzwischen auch bi « Behieben — end¬

lich — beginnen , sich mit dem maskierten Haken -

krruztum z » beschäftigen . „ Ein weiteres Zigern " ,

schließt das Blatt , „ ist nicht mehr « ig -
l i ch. WaS die tschechoslowakische Sezialbemakra -
ttr betrifft , so hat sich diese mit der Frage der

Henleinbewegung schon befaßt und st « Wirb ihren

entschiedenen Standpunft mit Rücksicht auf die

Interessen der Republik mildem gehöri¬

ge « Nachdruck zur Geltung bringen ! "

•

Der deutsche Sender
eine Staatsnotwendigkeit

Die tschechischen Linksblätter beschäftigen sich
fast täglich mit der wachsenden Propaganda deS

reichsdeutschen Radios gegen die Tschechoflowakei .
Sie ziehen daraus den einzig richtigen Schluss ,
dass man dagegen nur durch einen gut auSgestat -
teten deutschen Rundfunk in der Tschechoflowakei
ankämpfen kann .

So schreibt „ Prävo Lidu " : „ Wenn
eine 68prozentige Mehrheit unserer Bevölkerung
sechs Sender hat , sollte die fast 22prozentige
deutsche Minderheit nicht wenigstens einen ha *
ben ? Jeder Demokrat muss dringend raten : Er¬
richtet sofort einen deutschen Sender ! Gegen¬
argumente , ob «S nun politische , finanziell « oder
andere sind , müssen vor der S t a a t s Not¬

wendigkeit zurücktreten . Wenn die deutsche
Minderheit räumlich zu weit verbreitet ist , errich -
tet einen st a r k e n Sender an einem Ort , von
wo er überall gehört werden kann . Und schliesslich ,
so weit die Errichtung des deutschen Rundfunks
ein nationales Problem ist , sollte davon das Post¬
ministerium am meisten wissen . Sicher wurde
schon längst eine Statistik der Hörer angelegt . Dass
bisher nichts davon veröffentlicht wurde , lässt
den Gedanken zu , dass es verhältnismässig mehr

^deutsche Hörer ohne jede eigene Station gibt , als
tschechoslowakische mit sechs Stationen . "

e s k ö S l o v o " schreibt : „ Wir erlauben
den Deutschen täglich , unter unseren Staatsan *

gehörigen zu agitieren . Wir zahlen ihnen nichts
heim , obwohl es leicht wäre , wahrheitsgemässe
Nachrichten über die heutige politische und wirt¬
schaftliche Situation in Deutschland zu senden —

selbstverständlich deutsch . Wenn wir anfingen .

Das „ A Z e t " macht unter dem zweispal¬
tigen Titel

In jeder Gaffe und in jedem Haus ein

hakenkreuzlerischer Spion

Vie braune pest In Nordböhmen

gleichfalls auf di « Hakenkreuzagitatton aufmerk¬

sam , di « um so eifriger auf die Gewinnung der

deutschen Minderheiten in den Nachbarstaaten

ausgehe , je mehr Niederlagen Deutschland in der

internationalen Politik einheimse .

Im nordböbmischen Grenzgebiet arbeiten die

getarnten und offenen Agenten des Dritten Rei¬

ches so gewandt , dass die Behörden zu ihrer um¬

stürzlerischen Propaganda schweigen und sie ganz
ruhig dulden . Die grosse Mehrheit der Presse der

Grenzdeutschen von Eger bis Trautsnau steht
völlig imDienstdeSHakenkreuzes ,
aber die zuständigen Faktoren sehen das vielleicht

gar nicht . Von der Ideologie des Hakenkreuzes
ist ^ ruchHenleins H e i m a t f r o n t be¬

seel t ; ihr Geist ist derselbe wie bei der aufge¬
lösten Hakenkreuzpartei .

Das Blatt macht insbesondere darauf auf¬
merksam , dass die SHF jetzt nach Hitler -
m u st e r in jeder Strasse und in jedem Haus
einen „ Vertrauensmann " einsetzen
wolle . In Deutschland hatten diese Vertrauens¬
leute neben der Agitation vor allem die Aufgabe ,
die Bevölkerung zu überwachen
und in Evidenz zu führen .

Warum kapiere Henlein dieses System -
Weil dir ungeheuere Mehrheit seiner Mitglieder
eben alte Hakenkreuzlrr seien . „ Da - bedeutet
also " , schreibt da - Blatt wirtlich , „ daß alle un¬
ser « deutschen Mitbürger unter der stillen Zu¬
stimmung unserer Behörden den Spionen des
Hakenkreuze - au- geliefert werden fallen . Da¬
find Dinge , die man nicht dulden kann und
gegen die man da - ganze Bolk aufrufen mutz ! "

regelmässig deutsche Informationen über Deutsch¬
land zu senden , würden wir sehen , wie bald die
Deutschen selbst aufhören würden . Für gewisse
Sachen scheint bei uns kein Verständnis vorhan¬
den zu sein , obwohl es um Dinge von primitiv *
stem staatlichen Interesse geht . " — Wozu nur
zu bemerken wäre , dass sich durch diese Feststellun¬
gen des nationalsozialistischen Blattes der Herr
Postminister Dr . F r a n k e, der ja selbst tsche¬
chischer Nationalsozialist ist , eigentlich am meisten
getroffen fühlen sollte !

Machtvolle antifasdstische

Kundgebung In Freudenthal
Wie lebendig der Gedanke der Abwehr , des

Henleinfascismus auch in den schlesischen Gebieten
ist , bewies eine für Montag , den 11 . Feber in
Freudenthal «inberufene öffentliche Versamm¬
lung , an der mehr als 700 Arbeiterund
Arbeiterinnen teilnahmen . Nach einer
kurzen Gedenkrede des Genossen Fischer für
die Opfer und den Heldenkampf der österreichischen
Arbeiter , behandelte Genosse Zischka das
Thema : Sudetendeutsche Lebensfragen . Mit sei¬
nen Ausführungen , die eine grosse Auseinander¬
setzung mit der hakenkreuzlerischen Phraseologie
brachten , fand er restlose und stellenweise laut
kundgetane Zusttmmung bei allen Teilnehmern
der Versammlung . Besondere Aufmerksamkeit er¬
regte die Darlegung über den Henlein ' schen Kamps
gegen die Wirtschaftskrise ; und der Appell am
Schlüsse seiner Rede , alle Kräfte zusammenzu¬
fassen , um den FascismuS in der Republik zu
schlagen » fand begeisterten Beifall . Die imposante
und gewiss auch fruchtbare Kundgebung wurde
mit der „Internationale " abgeschlossen .
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Hauptmann zum Tode verurteilt
Zwei weMiche Geschworene gegen das Verdikt — Die Verteidigung

erstrebt Widerruf des Urteils

Flemington . Brun » Hauptmann wurde vom Geschworenengerichte schuldig er -

kannt und zum Tode wegen der Ermordung des Lindbergh - Kindes , Charles Lindbergh des

jüngeren , verurteilt . Die Geschworenen hatten elf Stunden beratschlagt . Als fiie in den

Sitzungssaal zurückkehrten , verkündete ihr Obmann in ihrem Namen das Berdikt „ Schuldig

gemäß der Anklage " . ( Die Anklage beschuldigte bekanntlich Hauptmann , die am 1. März
1932 verübte Entführung selbst ausgedacht und auch vollführt zu haben . ) Nach dem Berdikt

der Geschworenen forderte Oberstaatsanwalt David Wilentz , daß der Gerichtshof sofort das

Urteil fällen solle . Dieser Forderung entsprach der Richter , Thomäs Trenckhard , indem

er erklärte , daß Bruno Richard Hauptmann am 18 . März ds . Jahres auf dem elektri¬

schen Stuhl zum Tode befördert worden soll .

Hauptmann , welcher das Berdikt der Geschworenen scheinbar vollkommen ruhig

anhörte , schwankte leicht , als der Richter das Todesurteil aussprach . Es schien , als ob er

sprechen wollte , er schwieg jedoch und schritt langsam mit gesenktem Haupte aus dem Gerichts¬

saal . Seine Frau verriet verhältnismäßig nur kurze Zeit eine gewisse Erregung . Sie erklärte

hierauf - : „ Ich fürchte mich nicht , ich habe noch immerHoffnun g " . Tie beängstigende
Stille , welche nach der Fällung des Todesurteils herrschte , wurde durch den Verteidiger Haupt¬
manns unterbrochen , welcher forderte , daß jeder Geschworene das Berdikt

wiederhole . Hierauf wiederholte jeder Geschworene : „ Schuldig des Mordes ersten Gra¬

des " . »

20V Fischer auf einer Eisscholle
abgetrieben

Stockholm . Wie aus Helsingfors gemeldet
wird , sind in der Nähe von Frediksham aus einer

größeren Eisscholle etwa 200 Uscher abgetrieben¬
worden . Die Rettungsarbeiten haben sofort ein¬

gesetzt . Einige Flugzeuge sind aus Wiborg zu
einem Erkundungsflug gestartet .

Hundert Palästina - Fahrer im Hungerstreik .
100 Juden , die auf illegalem Wege nach
Palästina gekommen waren und seit längerer Fest
im Polizeigefängnis Alke festgehal¬
ten wurden , sind in den Hungerstreik getreten »
um dadurch ihre Borführung vor Gericht zu er¬
wirken .

Tod in den Wellen . Aus Drontheim
wird gemeldet : Eine Fischerflotte , die bei schö¬
nem Wetter ausgelaufen war , wurde auf hoher
See vom S k u r m überrascht . Die meisten
Boote konnten unter großen Schwierigkeiten den

Hafen wieder erreichen . Sechs Fischer ha¬
ben den Tod in den Wellen gefunden .

Wahrscheinliches Wetter von heute : In Böh¬
men unbeständig , veränderlich , windig , reitweise
leichtere Schauer , auf den Bergen Sturm und später
wieder etwas kälter . In den östlichen Ländern des
Staates weitere Erwärmung , zeitweise Nieder¬
schlag . — Wetteraussichten für Samstag : Im
Westen der Republik auch in den Niederungen wieder
etwas kühler .

iJn der amtlichen Mitteilung wird nicht gesagt ,
ob auch Menschenleben zu beklagen sind . Die poli¬

tische Polizei hat zahlreiche Verhaf¬
tungen vorgenommen .

der Republik T. G. Masaryk zum Ehrenbjir -
der Stadt Blatna vorzunehmen .

Schuschnigg unwillkommen . Zum Jahrestag
österreichischen Feberkämpfe veröffentlichte

„ Daily Herald " einen ausführlichen Artikel

Arbeitsgemeinschaft Atus und Aruk
An alle Aruk - und Atus - Bezirke und - Kreise ! . ,

Die nächste Sitzung der Zentralarbeitsgemein¬
schaft findet am 25 . Feber statt . Wir bitten alle
Atus - und Aruk - Bezirke , die die Arbeitsgemeinschaf¬
ten noch nicht gebildet haben , diese sofort zu kon¬

stituieren und die Meldungen an uns zu schicken.
( Adresse : Heinrich Müller , Aussig , Bahnhofplatz 1. ) .

Die Arbeitsgemeinschaften in den einzelnen Be¬
zirken und in den Kreisen können laut Beschluß der

letzten Zentralsitzung sechs bis acht Beisitzer umfas¬
sen . Für jene Atus - urtd Aruk - Bezirke , die terri¬
torial nicht zusammenfallen , wird die nächste Sitzung
der Zentrale einheitliche Arbeitsgebiete festsetzen .

' Für die gemeinsamen Versammlungen im Herbst
( sportpolitische Themen ) ■, desgleichen für die geplan «
ten Bezirksschulen ( fünf bis sechs Abende ) können
jetzt schon Vorschläge erstattet werden .

Die Maiwanderungen des Atus sollen in den

Bezirken , wo dies möglich ist , gemeinsam mit dem
Aruk durchgeführt werden .

Berichte von den Arbeiten der einzelnen Kreis -
und Bezirksarbettsgemeinschaften werden erbeten .

Bei Veranstaltungen der einzelnen Organisa «
fionen werden gegenseitige offizielle Besuche emp¬
fohlen .

In der Nacht auf Donnerstag ging das 285

Jahre alte Schloß in Cerekvice bei Horice in

Flammen auf . In dem Gebäude war eine Bür¬

gerschule und das Bezirkssiechenheim unterge¬

bracht . Das mit riesiger Schnelligkeit um sich

greifende Feuer wurde erst spät bemerkt , so daß

hze Rettung der zum Teil schwer kranken Insassen

des Heimes mit großer Lebensgefahr für die Hel¬

fer verbunden war . Das Schloß brannte trotz der

Bemühungen von neun Feuerwehren aus der Um¬

gebung nieder . /

Wie „ A- Zet " meldet — das Korrespondenz -
Büro scheint von dem Ereignis nichts zu wissen

—, waren im Siechenhaus 41 Personen , von

welchen zehn sich nicht selbst hätten retten können .

Der Ortsarzt Dr . Kkizanovsky übernahm sofort

die Leitung der Rettungsarbeiten . Während schon

Der Verwalter des Gefängniffes von Fle -
mington gab am Donnerstag bekannt , daß Haupt¬
mann am Sonnabend nach Trenton überführt
und in der Todeszelle des dortigen Ge¬

fängniffes untergebracht werden wird .
*

Die öffentliche Meinung ist über das Todes «
urtell gegen Hauptmann zumindestens sehr ge¬
teilt . Anhänger von Hauptmann haben , wie

erst bekannt wird , nach der Urteilsverkündung ver¬

schiedene Fensterscheiben des Gerichtsgebäudes ein¬

geworfen . . Der Verteidiger Hauptmanns erklärt « ,

daß das Urteil seiner Ansicht nach einen der

größten Justizirrt ü m e r darstelle ,
der je vorgekommen sei . Die Geschworenen hätten
zahlreiche unumstößliche Tatsachen unberücksich¬
tigt gelassen . Die Verteidigung sei gegenwärtig
damit beschäftigt , zahlreiche Berufungspläne aus¬

zuarbeiten . Auch die Schaffung eines „ Haupt¬
mann - Berufungs - Fonds " sei in die Wege gelei¬
tet worden , da die Verteidigung gegenüber der

Staatsanwaltschaft durch Geldmangel stark be¬

nachteiligt sei .

bekannte seinem Berufe nach entweder Tisch¬
ler oder Lackierer war . Der Unbekannte

war mittlerer Statur , schlank , etwa 55 bis 60

Jahre alt , hatte graue schüttere Haare mit einer

teilweisen Stirnglatze , einen - grauen englisch zu -

geschnittenen Bart , gesunde Zähne und ein läng¬

liches Gesicht . Er war bekleidet mit einem kürzen
dunkelgrauen Winterröck , einem - dunkelblauen

Rock und Weste und schwarzen gestreiften Hosen .
Er hatte ein weißes Hemd mit einer blauen Che¬

misette und graue Wöllsocken , einen graugrünen
Hut und

"
schwarze Schnürschuhe an . Der ' Leich -

nam befindet sich in der Leichenkammer in Zvole ,

Bezirk Jilove bei Prag , wo er identifiziert wer¬
den kann .

Die letzten drei . . , Am Mittwoch abend
und im Laufe der Nacht zum Donnerstag sind
die letzten drei der bei dem Wassereinbruch auf
der Grube „ Lauwe g " Verunglückten geborgen
worden .

108jährig gestorben . In Moravske Budejovice

starb die Ausgedistghäuslerin Käterina Barte sovä
im Alter von 108 Jahren . Sie war zweimal ver¬

heiratet und hatte vier Kinder , 20 Enkel und 50

Urenkel . Bis in die letzten Tage ihres Lebens er -

freute sie sich einer guten Gesundheit .

Mit Gummiknüppeln bewaffnete National¬

sozialisten , etwa 50 Mann , sprengten eine in einem

geschlossenen Saal abgehaltene sozialdemokratische
Versammlung in Danzig . Die Polizei verhaftete
einen der Angreifer .

San Franrisro . Die amerikanische Kriegs¬

flotte ist hier eingetroffen und hat die 81 Gerette¬

ten der Besatzung des gescheiterten Luftschiffes
„ Maron " an Land gesetzt .

Handle so . . . Am Dienstag verkündete der

Breslauer Sender : Heute ist der Todestag eines

der größten Deutschen , des Philosophen Imma¬

nuel Kastt . Wir ehryi ihn am besten , wenn wir

uns seinen kategorischen Imperativ zu eigen
machen , der da sagt : „ Handle so, daß die Maxime
deines Willens jederzett zugleich als Prinzip
einer allgemeinen Gesetzgebung gelten könnte . "

— Gewiß ehrt man Kant am besten , wenn man

den kategorischen Imperativ befolgt . Aber in

Deutschland dazu auffordern , ist das nicht gleich¬
bedeutend mit Hochverrat gegep das Regime ?
„ Handle so . . Ja , aber die Wahrheit ausspre -
chen , nicht Gewalt tun , — wie ist auch nur eine

Minute Bestand des Dritten Reiches vereinbar

mit Kants Ethik ? Was haben Dittaturen und

Sittlichkeit mit einander zu stur ?,
Masäryks Ehrenbürgerschaften .

die Balken von den Decken stürzten , wurden die

Kranken ins Freie getragen , wobei der Arzt
einigemal in größte Gefahr kam . Auch die Feuer¬

wehr des Ortes setzte sich ganz ein . Der Feuer¬
wehrmann Jaroslav Pisecky , der die Schlauchlei¬
tung an die bedrohtesten Stellen heranbrachte ,
stürzte dabei mit einem zusammenbrechenden
Mauersims ab und wurde so schwer verletzt , daß
er ins Krankenhaus überführt werden mußte .
Auch einige andere Personen wurden verwundet .

Die Ursache des Brandes , welcher einen

Schaden von mehr als einer Million XL anrich¬
tete , ist noch nicht aufgeklärt . Wahrscheinlich ist ,
daß das Feuer aus einer schadhaften Kaminleitung
die ausgetrockneten und zum Teil morschen Decken¬

pfosten ergriff . An eine Restaurierung des

Schlaffes ist nicht zu denken .

Die Geschworenen mußten fünf Abstimmungen vornehmen bevor ihr Wahr¬

spruch ein einmüttger war , da zwei weibliche Geschworene sich gegen das

Todesurteil aussprachen .
Der Hauptverteidiger Hauptmanns , Reilly , erklärte , die Verteidigung

werde vor keiner Mühe zurückschrecken , um einen W i d e r r u f des Urteils zu erreichen , und

werde eventuell bis vor dem Ober st en Gerichtshof der Bereinigten Staaten gehen .

der
der
von ElwynJones , dem Ärbetterkandidaten

für Caernarvonshire , der zur Zeit der Kämpfe in

Oesterreich war und an der englischen Hilfsaftion
für die 4800 gefangenen Sozialisten und Ge¬

werkschaftler teilgenommen hat . Jones bezeichnet
den bevorstehenden Besuch Schuschniggs in Lon¬

don als unwillkommen , denn der Nachfolger Doll¬

fuß ' setze die Tyrannei womöglich noch in ver¬

stärktem Maße fort . Dabei weist das Hauptorgan
der Labour Party besonders auf den angekündig¬
ten Prozeß gegen die Schutzbundführer hin , die

schon vor dem 12 . Feber in Haft waren , also mü

den Kämpfen nichts zu tun gehabt haben .

Ein unbekannter Selbstmörder . Die Gen¬

darmeriestation in Zvole , Post Vrane nad Vlta -

böu , verlautbart : Am 13 . ds . wurde im Walde

bei Zvole im Bezirk Jilove bei Prag die Leiche
eines unbekannten Mannes , der dort Selbstmord
durch Erhängen verübt hat , gefunden . Der Un¬

bekannte hatte keine Dokumente bei

sich . Der Leichnam war vollständig erfroren . Auf
Grund eines Abschnittes der Zeitung „ Hvezda "
Nr . 3 vom 17 . Jänner ist anzunehmen , daß sich
der Leichnam dort nicht länger als etwa seit dem

Tagcsncniglfcitcn
Ein Kind spielt mit einer

Granate . . .

Der fünfjährige Sohn des A rb e i -
t e r s Frant . Bocheräk aus Tesnovice bei Kro -

metiz fand eine Granate ohne Füllung , jedoch
mtt Zünder . Er warf die Granate in den

Küchenherd . Daraufhin entstand eine

Explosion , wobei der Knabe ernstlich an

der Brust verwundet wurde . Der Herd wurde teil -

lveise demoliert . Das verwundete Kind wurde

ins Kankenhaus geschafft , wo die Arzte feststell -
tcn , daß ihm der Brustkorb bis auf die

Lunge zertrümmert wurde . Der Un¬

glücksfall wird von der Gendarmerie untersucht .

Zn der Armensünderzelle
Flemingttm . Hauptmann wurde nach der . Ur -

teilsfällung in die für die zum Tode Verurteilten

bestimmte Zelle im Gefängniffe des Staates New

Jersey gebracht , wo bereits fünf andere

Verurteilte auf ihre Hinrichtung warten .

Nach einigen Trostworten zu seiner schluchzenden
Frau verlor Hauptmann in der Gefängniszelle die

Gewalt über sich selbst und begann bitterlich zu
weinen , indem er sich auf die beiden Polizisten

stützte , die beiderseits an seiner Seite standen . *

Hauptmanns Mutter glaubt
an seine Unschuld

Kamenz . ( Preuß . - Schlesien . ) Dev Reuter -

Korrespondent suchte die Mutter des heute in Fle -
mington zum Tode verurteilten Richard Bruno

Hauptmann auf , die weinend über das Urteil

äußerte : „ Es ist nicht wahr , daß mein Sohn

diese furchtbare Tat verübt hat . Ich bete zu Gott

auf den Knien , daß er den amerikanischen Behör¬
den den wahren Schuldigen finden helfe . "

Wieder Eisenbahnunglück
in Rußland

Moskau . Nach einer Meldung aus Baku er¬

eignete sich bei der Station Mineralnjy -

W o d y ein schweres Eisenbahnunglück . Eine

Lokomotive fuhr infolge falscher

W e i ch e n st e l l u n g mit einem Güter -

z u g zusammen , der aus Tankwagen bestand .

Infolge des heftigen Anpralls entgleiste

ein Teil der Wagen und legte sich quer über das

Nebengeleise . In diesem Augenblick , nahte der

Expreß und raste in voller Fahrt in die

Wagen hinein . Nach den bisherigen Meldungen

sind drei Lokomotiven und sechs Wagen zerstört .

Der Gastod

Der 46jährige Ausgedinger Ferdi¬
nand E i n s p i g l und seine 42jährige Wirt¬

schafterin Marie H' r ä b ' tf v s k ck ~ wüx - '

den durch Kohlenoxydgas vergiftet in ihrer Woh¬

nung in Podhradni bei Bysttice pod HostHnem
aufgefunden . Die 9jährige T o ch t e r der Wirt¬

schafterin , Martha , die ebenfalls gasvergiftet
war , befindet sich im Krankenhause in Bsetin in

Pflege . Sie ist außer Lebensgefahr . - Durch die

Untersuchung der Gendarmerie wurde festgestellt ,
daß der Ausgedinger vor dem Schlafengehen den

Ofen mit Holz vpllgestopft
hatte , wodurch ein Entweichen des Giftgases

verursacht wurde . Der tragische Tod - der beiden

genannten Personen rief im ganzen Kreise große

Erregung hervor .

Freiheit !
Heinrich Müller m. p. W. K. Hanfe m. P-

Vorsitzender . Schriftführer .

Siechenhaus i « Flamme «
Lebensgefährliche Bergung von 41 Insassen — Ein 250 Jahre

altes Schloß vernichtet

118. Jänner befand . Auf Grund der Oelfarben -

Dix ' A^fPÄttt ' mlf' Kni Rocke und einer Notiz ' auf eisteni

meindevettretung der Stadt " B"l "a"t n a ^^P^ierabschnitie Lßt' fich vermuttiu daß^d« Un -

nm Sonntag eine Festsitzung im Theatersaal der
' x * '

Turnhalle abhalten , um die Wahl des Präsiden ¬

ten

ger

„ Macon " , das größte Kriegslustschiff der Welt , explodiert und vernichtet

Während eines Flottenmanövers ist das einzige Troßluftschiff der Vereinigten Staaten , „ Ma¬

ron " , bei Point Sur , etwa zehn Meilen von der Küste entfernt , explodiert und im Meer ver¬

sunken : Die 83 Mann starke Besatzung konnte sich in Gummibooten retten , nur zwei Besatzungs¬

mitglieder , darunter ein Funkoffizier , werden noch vermißt . Das ist das dritte Luftschiff -
unglück , das Amerika heimsucht . Vor einigen Jahren war bekanntlich die „ Shenandoah " und

später auch die „ Acron " vernichtet worden .

Die Ursache
der „ Maeon " - Katastrophe

Amsterdam . Der Vorsitzende des holländi¬
schen Syndikates für die Errichtung einer Luft -
schiffMbindüng mit Niederländisch - Jndien , A.

Bronsing , gab Pressevertretern gegenüber die Er¬

klärung ab , daß das Vertrauen , das das

Syndikat in die Luftschiffe als Verkehrsmittel setze ,

durch den Untergang des amerikanischen Luft¬
schiffes „ Maron " keineswegs ^ rschüt -
t e r t worden sei . Es dürste ausgeschlossen
sein , daß diese Katastrophe lediglich auf ungün¬
stige WitterungSumstände zurückzuführen sei.
Dies werde treffend durch die Tatsache widerlegt ,
daß das deutsche Luftschiff „ G rafZeppe -
l i n " zahllosemale in Gewitter und Orkane ge¬
raten sei , ohne Schaden zu nehmen . Der Unter¬

gang der „ Maron " müsse somtt auf andere

Ursachen zurückgeführt werden , die von,dem

holländischen Luftschiff - Syndikat eingehend
untersucht werden würden .
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WtntersnSte üverallLied eines Enttäuschten
Meine Stube ist kahl , dach dafür sehr klein ,
Sie steht direkt in de « Himmel hinein
Und Walken segeln an ihr varüder , —
Sie « eenen —: das muß sehr ramantisch sei « — ?

Versteht sich —. Rnr — weniger wäre mir lieber !

Im Sammer sah alle - gang anders ans —

Verträumtes Gäßchen —. Ein buckliges Haus —,
Es knarrten die Stufen bei jedem Schritt ,
Und immer ging etwas wie Seele mit —

I « Fenstersims stand ei « Blumenstrauß . . .

Jetzt klirrt der Fräst und das Sims steht leer ,
Die Treppen frieren — ste knarre « nicht mehr —,
Das Haus ist gewiß nach immer gebückt ,
Nur scheint ' s , daß der Schn « es zur Erde drückt —

W, nehmen Sie da die Romantik her —? !

Sn kleine « Zimmer ein Ofen steht ,
Dem ' - , mit Verlaub , auch recht frostig geht ,

Vorgestern ist er mir eingeschneit —

Eß ist ei « Ofen aus dieser Zeit ,
Ter mu ans Wunschtraum nach Kahlen besteht . . .

Und dach , und dach hat mir gestern Rächt
Mein kleines Zimmer den Frühling gebracht —,
Am Fenster hing glitzernd ei « Blumenbukett
> » S purem Eis —. Ich sprang an » dem Bett
Und habe dab Fenster weit affen gemacht —!

Pierre .

Eine außergewöhnliche Mordtat ereignete
sich auf dem Gute des Gutsbesitzers Missinger in
Dolina bei Stanislau . In dem Hause Missingers
wurden öfters spiritistische SLancen veranstaltet ,
an welchen auch der 13jährige Sohn des Guts¬

besitzers, Adolf , ein geistig beschränkter Knabe , teil¬

genommen hat . In der verflossenen Nacht erschoß
Adolf sein « 17jährige Schwester , während sie
schlief, und versuchte dann mit dem Geiste der Er -

schoffenen einen Kontakt herzustellen . Durch die

verzweifelten Eltern über die Ursache seiner
furchtbaren Tat befragt , erklärt « der Knabe , er
habe sich durch di eErmordung sei¬
ner Schwester einenGeist beschaf¬
fen wollen , mit dem er ständig verkehren
könnte .

. Tödlicher Sturz mit dem Fahrrad . In der

Rächt auf den 18 . d. M. vor Mitternacht wurde auf
der Landstraße beim Weißen Berg bei Pilsen ein

schwer verletzter unbekannter Mann aufgefunden .
Er wurde in das Pilsner Krankenhaus gebracht , wo
es sich herauSftellte , daß der Unbekannte eine schwere
Gehirnerschütterung und Verletzungen im Gesicht er -
lltten habe . - Weiter wurde festgestellt, - daß es sich . bei
dem Verletzien um den 52jährigen Josts I m i d l ,
Heizer im Städtischen Bräuhausevon Drustöv bei

Pilsen handelt . Smtdl ist , ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben , gestorben . Die Untersuchung
«gab , daß Smtdl bei einer Radfahrt an «inen Mast

fuhr und sich so die tödlichen Verletzungen zuzog .

TadeSapfer der Külte . Die außergewöhnlich
starke Kälte hat in der ungarischenPro «
d i « z mehrere Todesopfer gefordert . Im Bezirk

Ghönghös am Fuße deS Matragebirges fanden Gen¬

darmen «inen bewußtlosen Soldaten auf , dem

Arme und Beine erfroren waren . Der junge Artil¬

lerist hatte sich infolge d « S großen Schneesturmes
verirrt und war bewußtlos zusammengebrochen. Am

Marktplatz in Szegedin hielt die Polizei einen

scheinbar herrenlosen Schlitten auf , dessen Besitzer
halb erfroren im bewußtlosen Zustande ins Kran¬

kenhaus geschafft werden (stutzte . Eine Bauers¬

frau , die in der Szegediner Umgebung wohnte ,
war abends auf dem Nachhausewege vor Kälte be¬

wußtlos zusammengebrochen und wurde tot auf der

Landstraße gesunden . Ein 88jähriger T a g l ö h -

n«r , der sich , durch die Kält « geschwächt , auf der

Landstraße auf einem Meilenstein niedergelassen
hatte, erlitt den Tod durch Erfrieren . Das Haus

eine ! Landwirtes war während der Nacht durch den

starken Schneefall bis zum Schornstein hinauf voll - -

ständig eingeschneit , so daß die Nachbarn nur mit

schwerer Mühe die bedrohte Familie retten konnten .

25jährigrs Regierungsjubiläum Georg V.

Am 9. Mai wird in der Westminsterabtei in Lon¬

don das 28jährige Regierungsjubliäum Georg V.
in überaus feierlicher Weise begangen werden .

Das Königspaar , die Mitglieder der beiden Häu¬
ser des Parlaments , Mitglieder der überseeischen
Parlamente deS britischen Reiches , sowie hohe

Würdenträger , rund 2000 Personen an der

Fahl, werden sich an den Festrn beteiligen .

Banditen überfallen eine Stadt . In die

Stadt Tonsing in Westkorea drangen bei

dichtem Nebel ungefähr 200 Banditen ein .

Hiebei wurden die Personen , welche ihnen Wider¬

stand entgegensetzten —- darunter zwei Frauen
■ — getötet . Die Banditen plünderten zahlreiche
Geschäft« aus und flüchteten mit einer großen
Prust . Japanische Militärabteilungen ver¬

folgen sie .

Postverbilligung bringt Ueberschuß. Das

britisch« Postministerium hat soeben seinen Rech¬

nungsabschluß für das vergangene Jahr ver¬

öffentlicht . Obgleich in . dstser Zeit verschiedene
Portosätze, besonders auch die Telefonanschaf-
fungs- pnd Benutzungsgebühren herabgesetzt
worden sind , ist der Ueberschuß von 12,3 Mil¬

lionen Pfund im Jahre 1933 noch um weitere

1. 25 Millionen Pfund gestiegen . — In der letz¬
ten Zeit find die Telefonverbilligungen nach Ir¬
land um neun vermehrt worden , ohne daß Kosten
für Landleitungen und Seekabel entstanden
wären. Die Gespräche werden nämlich über das

Meer durch Ultrakurzwellen von nur 5 Meter

Länge Übetragen .

Grippe in Spanien
Madrid . Der diesjährige strenge Winter in

Spanien und die nicht für so n i e d r i g e T e m -

pera ^ uren eingerichteten Wohnungen haben
in Madrid eine Grippe - Epidemie zur Folge , die

besonders in den Rehen der S ch u l k i n d e r

stqxk um sich gegriffen hat . Es gibt SchuMaffen ,
wo von 50 Kindern nur vier zum Unterricht
kommen . Durchschnittlich fehlen etwa 30 bis 40

Prozent der Schüler . In den Ministerien , den
Büros und Werkstätten ist der Personalausfall
ebenfalls erheblich .

Die seit vielen Tagen infolge der außer -
gelvöhnlichen Schneefälle vollständig von der Um¬
welt ab geschnittene nordspani -
scheStadtReinosa befindet sich in größ¬
ter Not . Bei einer Temperatur von 16 Grad
Kälte beginnen die notwendigsten Lebensmittel

sowie die Kohlen knapp zu werden . Für das Vieh
fehlt Futter und über dem Feuer geschmolzener
Schnee di - nt als Trinkwasser .
Der spanische Minister für öffentliche Arbeiten

ist wegen dringender Hilfsmaßnahmen angerufen
worden .

Frierendes Italien
Mailand . Die Kältewelle in Oberitalien

dauert mit unverminderter Stärke an . Der Kälte¬

pol dürfte in der Gegend von Angola liegen .

Zwaugssyndikate in Frankreich
Die Regierung Flandin hat soeben der fran¬

zösischen Kammer einen Gesetzentwurf über obli¬

gatorische Wirtschaftsverbände unterbreitet . Was

sieht der Gesetzentwurf . vor ?

Die Regierung soll ermächtigt sein , für alle

Mitglieder eines Wirtschaftszweiges für eine be¬

grenzte Zeit die zwischen den interessierten Unter¬

nehmen im Hinblick auf die Ueberwindung einer

ernsten wirtschaftlichen Lage abgeschlossenen Ver¬

einbarungen für obligatorisch zu
erklären . Dem Gesetzentwurf zufolge soll die

Regierung im Prinzip nur dann eingreifen , wenn

ein Wirtschaftszweig einen bedeutenden Platz in

der nationalen Wirtschaft einnimmt und wenn die

bestehenden Vereinbarungen mindestens
z w ,e i D r i t t e l der Unternehmen des

W. i > r ^ j,ch,cx ft s z w e i g e . F und drei Piertcl
ihres Umsatzes umfassen . Wenn in gewissen Indu¬
strien die Unordnung unhaltbar wird und sich nicht
ein Minimum von Einvernehmen und Organi -
sation durchsetzt , so kann die Regierung immerhin
ein Expertenkomitee mit der Prüfung der Lage
der nicht organisierstn Industrien beauftragen
und eventuell Maßnahmen treffen , um den Zu¬

sammenschluß der Unternehmer dieser Industrie zu
erleichtern . Die von der Regierung für obliga¬
torisch erklärten Vereinbarungen sollen eine Klau¬

sel über die Begrenzung ihrer Dauer enthalten .
Die Vereinbarungen können Bestimmungen ent -

hatten , die am zweckmäßigsten erscheinen , um d i e

Ueberproduktionzubegrenzen,d . h.
sie können Betriebseinschränkungen oder die vor¬

übergehende Einstellung des ganzen Betriebes vor¬

sehen , ferner die Anpassung der Produttionsmittel
an die Lage des inneren und äußeren Marktes , die

Verkürzung ! » er Arbeitszeit , die Ein¬

lagerung der Waren sowie Vorkehrungen , die dem

betreffenden Wirtschaftszweige die finanziellen
Mittel sichern , um die Krise zu überwinden ( u. a .

Erhebungen einer Taxe , Herausgabe von An¬

leihen usw . ) .

Wünscht eine WirtschastSgruppe , daß ihr
Verband für obligawrisch erklärt wird , so hat ein

Schiedsrichterkomitee den Fall zu prüfen und end -

gülttg darüber zu entscheiden . In dem Komttee

sitzen u. a. ein Vertreter der Produktion und der
Arbeiter ( der Generalsekretär deS Gewerkschafts¬

bundes ) , sowie des Generalaouverneurs der Bank

von Frankreich und der Präsident der Konferenz
der Handelsgerichte . Der Generalsekretär des

Nationalen Wirtschaftsrates erfüllt di « Funktion
eines Kommissars der Regierung . Die Kontrolle

der Durchführung liegt beim Handelsministerium .

,Bei Mißbräuchen ist die Regierung nach Einver¬

nahme deS Schiedsgerichtskomitees ermächtigt , den

obligatorischen Charakter des Verbandes sofort

aufzuheben .
Der französische Gewerkschastsbund ( CGT )

hat sich mit dem Gesetzentwurf eingehend befaßt .

In den abschließenden Beratungen im Verwal¬

tungsrat der CGT führte der Generalsekretär

Jouhaux u. a. aus , daß der Entwurf nicht
ohne Interesse , jedoch unvoll st än -

d i g sei und gewisse Gefahren und Widersprüche
in sich schließe . ES genüge nicht , daß die Gründung
eines solchen Verbandes von der Mehrheit der Un¬

ternehmen beschlossen werde . Zu diesem Zwecke
wäre eine öffentliche Erhebung nötig , bei der nicht
nur die Unternehmer , sondern auchdieArbei -

ter ihr Wort mitzureden hätten . Die

Vertretung der Arbeiterschaft im Schiedsgerichts¬
komitee sei sehr mager , wenn man bedenkt , daß
die Kommission endgültig zu entscheiden habe . Der

Entwurf in seiner gegenwärtigen Fassung könne

nicht als ein Heilmittel gegen die

Arbeitslosigkeit betrachtet werden .

Die Schließung von Fabriken und die Entlassung
von Arbeitern müsse im Gegenteil zur Verallge¬

meinerung der Arbeitslosigkeit beittagen , die zur

Zeit in gewissen Industrien nur eine teilweise

wo 19 Gr a d unter Null gemessen
wurden . In den Bergen find die Temperaturen
zum Teil noch niedriger , so in St . Stefano , in
der Gegend von Belluno und Feltre , wo 2 5
Grad unter Null gemessen wurden .

Deutscher Professor
von einer Lawine getötet

Mailand . Aus O r t i n i in Südttrol wird
ein neues Lawinenunglück gemeldet , dem ein

reichsdeutscher Professor , Erdmann - Win -
d i s ch aus Kirchahorn , zum Opfer gefallen ist .
Der Professor nahm an einem Skiausflug teil .

Während des Marsches bemerkt « der Führer der

Gruppe plötzlich , daß sich Schneemassen von einer

steilen Wand loslösten und • ermahnte die Teil¬

nehmer , sich in Sicherheit zu bringen . Allen ge¬
lang es , der niedergehenden Lawine auszuwei¬
chen , nur Prof . Erdmann und seine Frau wurden

verschüttet . Während es der Frau mit Hilfe
des Führers und der anderen Teilnehmer der

Partie schnell gelang , sich zu befreien , blieb
der Professor unter den Schneemassen begraben .
Erst zu später Stunde konnte der Verunglückte
geborgen werden , der noch Lebenszeichen von sich
gab . Aber trotz künstlicher Atmung und anderer

Hilfsmaßnahmen war es nicht möglich , dem Ver¬

unglückten am Leben zu erhalten .

Arbeitslosigkeit sei . Maßnahmen für die Verkür¬

zung der Arbeitszeit müßten in dem Gesetzent¬
würfe ebenfalls obligatorisch erklärt werden .

Die Erflärungen von Jouhaux wurden vom

Verivaltunqsrat der CGT gutgeheißen .

Was wird aus Zypern ?

( AP . ) Die Eingabe des in Athen befind¬
lichen „Zypriotischen Nationalbüros " auf Ermög¬
lichung einer VoÜsabstimmung nach dem Muster
des Saargebietes hat die Aufmerksamkeit auf diese

Insel gelenkt , auf der 1931 ein hefttger Aufstand

gegen die Engländer stattfand . Die Vorkämpfer
der Unabhängigkeit machen geltend , daß die 9282
Quadratkilometer große Insel heute von 280 . 000

Griechen und 60 . 000 Türken bewohnt werde . Im
19 . Jahrhundert leistete Zypern passiven Wider¬

stand gegen die Herrschaft der Türken , ohne den

Anschluß an das befreite Griechenland zu erlan¬

gen . 1878 verpachteten die Türken die Insel an
England . Im Weltkrieg wurde fi « wieder ' von den
Tüäen besetzt , nachdem 1913 , also kurz zuvor ,
die endgülttg « Abtretung vereinbart worden war .
1920 forderte der Vertrag von Sevres erneut die

Auslieferung , und 1925 wurde die Insel zur
englischen Kronkolonie erklärt . 1878 waren die

Engländer überschwänglich als Befreier gefeiert
worden . Der Umschwung ttat aber ein , als die

Bevölkerung erkannte , was es mit dem neuge¬
schaffenen gesetzgebenden Rat auf sich habe . Dieser
bestand aus 12 Griechen , drei Türken und neun
Engländern . Da die Türken immer auf der eng -
lsschen Seite standen , ergab sich stets Stimmen¬
gleichheit , so daß di « Sttmme des Gouverneurs
den Ausschlag gab . Diese Verfassung wurde nach
dem letzten Aufstand aufgehoben und dem Gou¬
verneur alle Machtmittel in die Hand gegeben . Er
hat die Berechtigung , die Beamten , Gemeinderäte
und Bürgermeister zu ernennen . Im Mai 1934
wurde sämtlichen Schulen der griechssche Charak -

Prag . Neber diesen Fall , der D o n n e r s -
tag in fortgesetzter Verhandlung vor dem Straf -
senat Pazderskh verhandelt wurde , haben wir
seinerzeit , im Dezember v. I . , bereits berichtet . Es
handelt sich um «ine Anklage wegen Militärspionage
und auf der Anklagebank saßen zwei überaus merk¬
würdig « Gestalten . ES handelt sich um Agenten des
Dritten Reiches , « inen Mann und «ine Frau . Da
ist zunächst der reichsdeutsche Staatsangehörige Lud¬
wig Köpfer , der auch unter dem Namen Hans
Luka austrat , im übrigen eine recht dunkle Exi¬
stenz . Neben ihm ist angeklagt seine . ^Lebensgefähr¬
tin " Anna Krüger , die sich angeblich erst unlängst
in B e r l i n an einen Werkmeister W i t t o n ver¬
heiratet hat . Wenigstens besagt das ihr von den
reichsdeutschen Behörden ausgestellter Paß . Fest
steht soviel , daß diese „ Frau Witton " früher eine
Prager Prostituierte war und mit einem gewissen
Wilhelm Brauser intime Beziehungen unter¬
hielt , aber auch in anders gearteten Verbindungen
stand . Dieser Wilhelm Brauser , der offenbar die
Hauptperson deS ganzen SpionagekonsorttnmS ist ,
hat sich unserer Justiz rechtzeitig durch Flucht
ins Ausland entzogen . Nach allem was über
ihn bekannt wurde , handelt «S sich um einen Aben¬
teurer übelster Art . Er ist etwa vierzig Jahre alt ,
in den Vereinigten Staate « geboren und ttieb sich
seinerzeit in der Tschechoslowakei herum , wo er sich
nicht nur als nazistischer Militärspion betätigte , son¬
dern sich auch in die Kreise der reichsdeutschen Emi¬
gration eindrängte , indem er sich bald als emigrier¬
ten Sozialdemokraten , bald als Mitglied der
Strafferschen „ Schwarzen Front " auSgab . Dieser
Mann , der mit unglaublicher Dreistigkeft mit allen
möglichen polttischen Exponenten Fühlung suchte ( er
versuchte ^auch — allerdings vergeblich — mit Dr .
Benes in Verbindung zu treten ) tat sich mit der
Prostituierten Anna Krüger zusammen , di « ihm
bei feinen Aktionen an die Hand ging .

Rat und Belehrung
finden unsere Gemeindevertreter in

reichem Maße in der

„ Freien Gemeinde “
Redaktion und Verwaltung .

Prag Xll . , Fochova 62/V .

ter genommen . Die Jugend soll zu Bürgern des

englischen Empires erzogfn werden . Griechische
Geschichte und griechische Volkslieder sind verbo¬
ten . Nach 1931 wurden auch die vier . Bischöfe und

zahlreiche Geistliche ausgewiesen . Bei der An¬

schlußbewegung an Griechenland steht heute die

griechisch - orthodoxe Kirche an führender Stelle .

Die „ Stille Front "

Berlin . ( A. P . ) Zahlreiche Beamte , Indu¬
strielle , Großbauern und Kaufleute erhielten
jüngst ein längeres Schriftstück zugesandt , das

sich Programm der „ Stillen Front " nennt und

für die E r b m o n a r ch i e, die Flagge schwarz -
weiß - rot und einen —Rechtsstaat eintritt ,
der der gegenwärtigen Rechtslosigkeit und den

Rechtsbrüchen ( ! ) ein Ende mache . — Dem

Monarchen solle ein Parlmnent , . etwa mit den

Befugnissen der Vorkriegszett , zur Seite gestellt
werden , zu dem alle Personen über 25 Jahre
wählen können . Verfassungswidrige Parteien , die

auf dem Boden einer Diktatur stehen , sollen ver¬
boten werden und ihre Kandidaten nicht wählbar
fein . Der Staat solle auf dem Boden des Privat¬
eigentums stehen , aber ungesunde Formen des

Kapitalismus bekämpfen .

Offensichtlich handelt es sich hier , wie man
aus den Konzessionen an demokratische und soziale
Gedankengänge ersieht , um eine Tätigkeit der

Volksmonarchisten , deren Beurteilung
des heutigen rechtlosen Zustandes besonders cha -
rakteristtsch ist . Hintermänner dieser „ Still - n

Front " sollen vor allem frühere Stahlhelmfüh¬
rer sein . Daß auch der Herrenklub , Hugenberg und
der Sohn Hindenburg mtt diesen Plänen zu tun

haben , ist weniger wahrscheinlich , da sie einer
anderen , weniger demokratischen , Richtung der

Monarchisten zuneigen . Ausgeschlossen ist es in¬

dessen nicht , daß es aus taktischen Gründen zu¬
nächst einmal zu einer Zusammenarbeit aller

Opponenten gekommen wäre . Der Ausdruck
„ Stille Front " rührt daher , weil es , wie es au - -

fangs ün Rundschreiben, , heißt , nicht darum geh «
eine Massenorganisation zu schaffen , und wett '
man sich zunächst mehr Wirkung davon verspreche ,
wenn nicht einer den anderen kenne und im Stil¬
len gewirkt werde .

vomdensnschlsg

zegen jüdische Druckerei

Warschau . In Wilna wurde in der ver¬
flossenen Nacht ein Bombenanschlag gegen die
jüdische Druckerei Heller verübt . Durch die Explo¬
sion wurde die Inneneinrichtung der Druckerei
vernichtet , auch wurden die im Gebäude der
Druckerei befindlichen Geschäftsläden beschädigt .
Außerdem wurden die . Fensterscheiben eines dem
Druckereigebäude gegenüberliegenden Hotels
zerttümmert . ' Da die Explosion der Bombe zu
einer Zeit erfolgte , da der Betrieb der Druckerei
stillstand , wurde niemand verletzt .

Welcher Art die Spionagetätigkeit dieser sau¬
beren Gesellschaft „nordischer Edelmenschen " war ,
ist allerdings nicht bekannt , da die Verhandlung für
geheim erklärt wurde . Wir toiffen nur soviel , daß
dieser mysteriöse Wilhelm Brauser eben noch zur
rechten Zeit nach Deutschland entwischte und daß
seine „ Gefährtin " , die Angeklagte Anna K r ü g er ^
gleichfalls einige Zeit in Berlin weilte , wo sie sich
— nach Bescheinigung der reichsdeutschen Behörden
— mit dem Werkmeister Witton verheiratet hat . .

Diese Eheschließung erscheint deshalb mehr als
überraschend , weil der Angeklagte K a p f e r ( alias
Hans Luka ) nach Brausers Verschwinden mit der
Krüger - Witton lebte und offenbar auch in anderer
Art mit ihr zusammengearbeitet hat . Rach allem zu
schließen , war das feine Kleeblatt nicht mehr und »
nicht weniger als eine Agentur deS hitlerischen
Spionagedienstes .

WaS diesen Ludwig K a p f e r betrifft , so hat
er seine Tätigkett mtt beispiellosem Zynismus be¬
trieben . U. a. knüpfte er ein Verhältnis mit einer
Studenttn an , der er sich als W o l f Rüdiger
von und zuGLbbelsburg vorstellte . Er
gab vor , ein reicher Aristokrat zu sein , sprach von
seinen drei Gütern am Bodensee , verführte daS
leichtgläubige Mädel unter Zusage der Ehe imd ver¬
schwand dann auf Nimmerwiedersehen . '

Bei der Verhandlung am Donnerstag wurde
auch Dr . Otto Strasser in mehr als zweistün¬
digem geheimen Verhör einvernommen . Die Ver¬
handlung wurde dann um ein « Woche vertagt . Wir
werden anläßlich der Urteilsfällung noch auf diesen
Fall zurückkommen . Sicher ist jedenfalls , daß die
Tätigkeit von Jndwiduen dieser Art heute — nach
der Schreckenstat von Zähoki — unter einem ganz
andern Gesichtspunkt zu betrachten ist , als seiner¬
zeit , xb .

Der „ Graf von Göbbelsburg "
Nazistisches Spionagenest — Zwei Abenteurer und eine Prostituierte

als Agenten des Dritten Reiches
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Eine 66jährige tot aufgefunden . In Prag
VII - 640 wurde in ihrer Wohnung die 66jährige
Kaufmannswitwe Katharina Byskokil tot aufge¬
funden . Den Nachbarn war aufgefallen , daß sic

schon seit mehreren Tagen die Wohnung nicht ver -

lassen hatten Als man in . die Wohnung eindrang ,
lag dicht hinter der Tür die Tote in Hauskleidunz .
An Händen und Füßen wurden kleinere Abschür¬

fungen festgestellt , deren Ursache noch nicht klar¬

gestellt werden konnte . Die Vyskocil war in der

letzten Zeit kränklig . Auf dem Bett wurde ein

Sparkassebuch gefunden ; die Wohnung war in

Ordnung .

Sonderzüg « . Ein Sonder - Motorzug

nach Johann isbad und zur Sokolbaude

wird von der ESD Prag am Samstag zum Preis «

von 75 KL abgefertigt werden . In dem Preise find

Nachtlager , Frühstück und Autobusfahrt inbegriffen .

Die tschechoslowakischen Staatsbahnen werden einen

Skisportzug in den Tagen vom 8. bis 18 . März in

di « Hohe Tatra und nach T e l g a r t zum Preis «

von 585 KL abfertigen . ' Anmeldungen im Ausflugs -

zugsreferat im Basar neben dem Wilsonbahnhof .

Kunst und Wissen
Doppelkonzert Winternitz —Pollak . Diese zwei

Prager Künstler , der Tenor Franz Winter¬

nitz und der Pianist Frank Pollak , hatten

sich vorgestern abends im Bühnensaal des Volksbil¬

dungshauses „ Urania " zu gemeinsamer künstleri¬

scher Tätigkeit zusammengefunden . Derartige Kon¬

zerte heimischer Künstler könnten öfter in Szene ge-

setzt werden , um unsere eigene Kunst zu propagieren ,
aber nur , wenn sie wirklich vollendete künstlerische

Leistungen zu bieten haben . Der vorgestrige Kon¬

zertabend der beiden genannten Prager Künstler

überzeugte hauptsächlich durch die stilvolle und sorg¬

fältige Wahl des Programmes , das Lieder und

Gesänge von Mendelssohn , Schubert , Wolf , Mahler
und dem mitkonzertievenden Pianisten Pollak sowie

Klavierstücke von Chopin und Vitrzslav Noväk ent¬

hielt . Den Pianisten Frank Pollak kennt man

schon von früheren Konzertgelegenheiten her als

ausgezeichneten Cembalospieler und nicht minder

trefflichen Meister der Taste . Er hat auch bei die¬

sem Konzerte seine pianistischen Tugenden — dif¬

ferenzierte Anschlagskunst , glatte Technik und stil¬
vollen Vortrag — im besten Lichte und sogar bei

geschlossenem , tonkurzem Klavier gezeigt . Der Tenor

Franz W i n e r n i tz ist ein durch Vortragsintelli¬
genz ausgezeichneter Sänger . Seine Stimme ist
nicht groß und entbehrt noch des letzten Schliffes ,
aber sie wird gut behandelt und offenbart jene
Wärme im Ton , die gerade für den Liedgesang
Haupterfordernis ist . Als Konzert - und Oratörien -

sänger also dürfte Winternitz seinen Weg machen .
Die Begleitung der Gesänge hatte in vorbildlicher
Weise Frank Pollak besorgt . E. I .

waarts mit 18 Punkten aus zehn Spielen vor

Eendracht mit 12 Punkten aus zehn Spielen . Der

Endkampf in dieser Gruppe dürfte ein sehr spannen¬
der werden .

Evensen , der bekannt « norwegische Weltmeister

im Eisschnelläufen , soll , wie die Blätter melden ,

einem Arbeitersportverein beigetreten

sein . Nachdem di « Norweger Staksrud und Engne -

stagen derzeit in Rußland find , ist der bürgerliche

Eislaufsport in Norwegen seiner besten Vertreter

verlustig gegangen .

Eine merkwürdig « „ Schokolade - Geschichte " im

bürgerlichen Fußballsport . Eine Schokoladefabrik
—- ihr Starte tut nichts zur Sache — hat zur Hebung

ihres Konsums ihren Packungen Bilder von tschechi¬
schen prominenten Fußballern beigelegt . Ein solcher

Prominenter , der Slavia - Verteidiger Zenisek , war

damit anscheinend nicht einverstanden und klagte die

betreffende Firma . ' Was kam nun heraus ? Die

Bewilligung zur Bilder - Beilage kaufte fich diese

Firma vom tschechischen Fußballverband I Soweit ist

dies « Angelegenheit noch klär . Aber was soll man

dazu sagen , wenn der Verband den erwähnten Spie¬
ler zur Zurückziehung der Klag « zu veranlassen
suchte und als er dies nicht tat . einfach «ine Spiel¬
sperre über ihn verhängte . Schöne Sachen , die sich
da im bürgerlichen Sport abspielen , verurteilenswert

dadurch , daß ein Verband , der in seiner Mehrheit
aus Amateurvereinen besteht , „ Geschäfte " mit Spie »
lerbildern machen will . Die Moral von dieser Ge¬

schichte — sollen wir das neuerdings betonen . . .

Oesterreichische Sportuniform . Auf Wunsch ( ? ! )

des Obersten Sportführers Starhentberg soll ein «

einheitliche Kleidung für Sportler und Sportlerin¬

nen für Auslandsreisen geschaffen werden . Die

Begründung zu dieser Einführung : Die Kontrolle der

Sportler im Ausland , auch als Einzelsportler , soll

dadurch erleichtert werden I Mit anderen Worten :

eine sportliche Zwangsjacke !

Los der Partei '

Bezirkskonferenz in Mähr . - Schönberg

Sonntag , den 10 . Feber , fand im Arbeiter¬

heim in Mähr . - Schönberg die ordentliche Jahres¬

konferenz der Bezirksorganisation unserer Partei
statt . Die Konferenz , die unter dem Vorsitz des

Bezirksvertrauensmannes Genossen Melcher
tagte und an der für die Kreisorganisation Genosse
Zischka , für die ReichSpartLr Genosse Dr . ' JßfJner

und für die tschechische Bruderpartei Genosse For -

manek teilnahm , war von 88 Delegierten und

Gäste « besucht . Den Jahresbericht erstattete Ge¬

nosse Vierer , von den Genossen W i l d n e r

und Pietsch ergänzt . Den Berichten ist eine ge¬

waltige Arbeit im Interesse der Partei und damit

auch der Arbeiterschaft zu entnehmen , gegen die der

Ansturm der Gegner erfolglos blieb . Das politische
Referat hielt unter allgemeiner Zustimmung Ge¬

nosse Dr . Wiener , die Debatte befaßte sich in

Konsequenz seiner Ausführungen in der Haupt¬

sache mit den durch die politische Situation beding¬
ten Aufgaben der Partei . Die Konferenz nahm
weiter einstimmig zwei Resolutionen an , durch
welche die Politik unserer Parlamentarier

gutgeheißen und ihnen der Dank für ihre
Arbeit ausgesprochen wird und weiter unser

Standpunft zur Wirtschaftskrise und unseren

Gegnern zum Ausdruck gebracht wird . Diese zweite

Resolution schließt mit einem Auftuf an unsere
Arbeiter zum Kampfe gegen den Fascismus und

gegen die Reaktion , für Frieden , Freihe . it und

Brot .

SPD . - Emigranten Prag : Freitag , den 15 .

Feber , Versammlung im Parteiheim irt der
Närodni 4, Vortrag , des . Genossen Dr . Emil
Strauß „ Drei Wochen in der Sowjetunion " .
Zutritt nur gegen Parteiausweis . Beginn 7 Uhr .

R. W. Tatra - Fahrt . Zu der Fahrt in di « Tatra
werden noch zwei bis drei Genossen angenommen .
Abfahrt Freitag , den 22 . Feber , abends , Rückfahrt
Sonntag , den 3. März . Standort : Edelweißhütte .
Kosten zirka 880 KL. Anmeldungen sofort bei Ge¬
nossen Schönfelder .

Ycrcinsnadiriditai
Turner und Turnerinnen ,

Achtung ! Bezirksturnwart Ge¬
noss « Kohlert kommt diesen
SamStag nach Prag und wird
in : Vorturnerkursus die Proben
für unsere Akademie leiten . Es
solltest möglichst alle aktiven
Turner und Turnerinnen teil¬

nehmen . Kurszeit : Samstag von 17 bis 20
Uhr und Sonntag von 8 bis 12 Uhr in unserem
Turnlokal . — Turngenossinnen ! Eurem Wunsche
entsprechend , findet Dienstag , den 18 . Feber , im
Parteiheim ein Ausspracheabend der
Turnerinnen statt . Wir sprechen ii . a.
auch über unsere Vorarbeiten für die Akademie am
8. Aprkl . Sorget dafür , daß keine Turnffenöfsm fehlt .
— Voranzeige ! Am 6. März veranstalte « wir ein «
Mitgliederversammlung im Ge¬
werkschaftshaus . Haltet diesen Termin frei .

PRAG

Spielplan des Deutschen Theaters . Freitag 548 :
Aida , D 1, Gastspiel Kerstin Thvrborg
Verdizyklus III . — Samstag halb 8 : Ehe i n
D 0 s « n. A 1.

Spielplan der Klein « » Bühne . Heute Frei¬
tag , abends 8 Uhr : „ I ch h a b s g e t a n " ,
Kulturverbandsfreunde und freier Verkauf . —Sams¬

tag 8 Uhr : Ich Habs getan . — Sonntag nach¬
mittags 3 Uhr : Schneider Wippl kontra
Napoleon .

Sport • Spiel • Körperpflege
Bom holländischen Arbeiterfußball haben wir

bisher recht wenig gehört . Diesmal find wir schon
in der Lage , eine kleine , wenn auch bescheidene
Uebersicht zu geben . Der Fußballsport hat auch
in der holländischen Arbeitersportbewegung eine
starke Verbreitung gefunden und die Spiele — es
existieren fast in jedem Gebiet vier Abteilungen —
werden immer von Hunderten von Zuschauern ver¬
folgt . Im Kreis Utrecht z. B. befinden sich derzeit
Volharding und Hilversum an der Spitze ; ersterer
weist 22 , letztere 20 Punkte aus je zwölf Spielen
aus . Zeist I hat noch Anschluß an die Spitzengruppe
<16 Punkt « aus elf Spielen ) . Im Limburger Ge¬
biet wiederum gab es für den Pionier des Arbeiter¬
fußballs Maastrich eine 3 : 0 - Niederlage durch
Brunffum und nimmt nun den letzten Platz in der
Tabelle ein . Im Kreis Amsterdam führt Voor -

Diana Wtznard und Clive Brook

in dem amerikanischen Fox - Film „ Cavalca de " , dem Film einer Generation .

Aus Mustapha Kemal

wird Atatürk

( PS ) In immer höherem Maß europäisiert sich
die Türkei . Es ist eine seltsame , beinahe paradoxe Er¬

scheinung , das zur selbenZeit , daEuropa die in langen
schweren Kämpfen errungenen politischen und sozia¬
len Freiheiten wieder abzuschaffen beginnt , hier 4m
Orient der Demokratisierungsprozeß erst auf der gan¬
zen Linie einsetzt . Wie man weiß , ist vor kurzem ein

Gesetz erlassen worden , welches das Tragen kultisch¬
religiöser Gewänder an anderen Orten , als den zur
Ausübung des religiösen Kults bestimmten , untersagt .
Dieses Gesetz zeigt die Verweltlichung und Verwest¬
lichung der Lebensformen dieses Landes in charak¬
teristischer Weise an . Auch die Einführung des aktiven

und passiven Wahlrechtes für die Frauen ist «in be¬

deutsames Symptom in diesem Zusammenhang . Be¬

reits seit mehreren Jahren haben die Frauen das

Stimmrecht für di « kommunalen und provinzialen
Vertretungen ; , und demnächst werden sie auch bei der

Wahl der Großen Nationalversammlung in Erschei ¬

nung treten , und man ist hier davon überzeugt , daß
auch ein « ganze Reihe von Frauen als Abgeordnete
aus der Wahl hervorgehen werden . Man schätzt die

geistigen Fähigkeiten des weiblichen Geschlechts in der
Türkei ungemein hoch «in ; man weist ihr nicht di «
Rolle als „ Magd und Dienerin des Mannes " zu , wie
das in bestimmten Regionen des Abendlandes der Fall
ist , sondern wertet und behandelt sie immer mehr als

selbständiges Individuum mit Rechten, die denen des
Mannes vollkommen gleich sind .

Beleuchtet wird der soziologische Wandel auch
durch die jetzt erfolgte Abschaffung der alten Titel .
Es wird in Hinkunft keinen „Pascha " , keinen „ Bey " ,
keinen „ Effendi " und keinen „ Aga " mehr geben , son¬
dern nur iwch einen schlichten „ Herrn " , der für alle
Stände und Schichten der Bevölkerung gleichermaßen
gilt . Die Geschichte der Namen in der Türkei ist eine

kompliziert ^, vielfältige Angelegenheit : bemerkens¬
wert ist vor allem der Umstand , daß im Lauf « der

Zeit in den städfischen Gegenden sich di « Gewohnheit
einbürgerte , die Familiennamen abzuschaffen und nur

noch Vornamen anzuwenden , — Vornamen , die

übrigens in dem Sinne gewählt wurden , daß dadurch
ein bestimmter Wunsch der Eltern für die Kinder zum

Ausdruck kam , und die dadurch sich keineswegs vom
Vater auf den Sohn übertrugen . Durch diese Gepflo¬
genheit kam allmählich eine ziemliche Anarchie in die

Registrierungen . Auf dem Lande wurden die Fami -
liennamen im Gegensatz dazu vorwiegend beibehalten .
Nunmehr ist auf dem Wege des Gesetzes die zwangs¬
weise Einführung von Familiennamen erblichen
Charakters für alle Staatsbürger verordnet worden .

In Verbindung mit diesem Gesetz wurde dem Staats¬

oberhaupt von der Großen Nationalversammlung das

Prädikat „ Atatürk " verliehen , was soviel bedeutet
wie „höchster Führer der Türken " . Mithin wird es
von jetzt an keinen Mustapha Kemal Pascha ,
sondern m: r noch einen Präsidenten „ Atatürk "
geben . Aus dem Ministerpräsidenten Ismet Pascha
wird ein simpler Herr I n e u n u, aus dem General
Kiasim Pascha wird Herr E u s a l p, aus dem Außen¬
minister Tewfik Ruschdy Bey ein Herr Aras «

Mit der Abschaffung aller Titel hat das Parla¬
ment von Ankara übrigens auch die Beseitigung aller

Ehrentitel und aller in - und ausländischer Abzeichen
verbunden . Die Türkei europäisiert fich — indes

Europa sich orientalisiert und barbarifiert . , .

Bezirksorganifation Prag
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Montag , den 18 . Feber 1335 , um 8 Ahr abends im

großen Saale des Gewerkschastshauses Prag I . ,

PerStßn 11 ,

Jahresversammlung
Tagesordnung : Protokoll , organisa¬
torisches und politisches Referat des Ber -

tranensmannes . — Berichte des Kassiers , der
Kontrolle . — Neuwahlen . — All¬

gemeines und Anträge .

Zutritt haben nur Parteimitglieder gegen BorweiS
des gültigen Mitgliedsbuches .

» ar Film

Aus dem Film „ Polarjägrr *

Korbas nächste Filme . Der Londoner Film¬

regisseur Alexander K 0 r d a, der Schöpfer des

Films vom „ Privatleben Heinrichs des Achten " be - '

reitet zwei neue historische Filme vor . Der erst « .

soll den Kampf der englischen Königin Elisabeth
mit dem Spanierkönig Philipp dem Zweiten ( nach j
einem Manuskript des Romanautors Philipp I

Lindsah ) behandeln . Der andere wird den römi - j
scheu Kaiser Claudius ( nach einem in England er «

folgreichen Roman von Robert GraveS ) darstellen . •

IllMllW MMWslMeN
der Arbeiterfürsorge finden jede « SamS¬
tag do » 5 —7 Uhr im Verein deutscher Arbei¬
ter , Smeckagaffe Nr . 27 , statt .

Wenn Sie für die Düngung Ihrer
Blumen den guten

Blumen - Zauberdung
verwenden , werden Sie zauberhaft
schöne Blumen haben

1 Paket mit Postzusendung Ki 5 * 60 durch
Verwaltung „ Frauenwelt " , Prag XII. ,
Fochova 62 . Bei allen Kolporteure « erhältl .

Abonnements - Bestellschein .
Abonnier « ab 1835 daS
täglich erscheinend « Zentralorgan der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ < 5o3ial &emofrat "
Verwaltung Prag XQ. , Fochova tt . 62 ,

zum Preise von 16 KL monatlich , und send « diesen
Betrag nach Erhalt des Erlagscheines ein .

Nam « :

Genau « Adresse : , . ,

üetzt « Post :

Unterschrift : .
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